223. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 

lin, 24. September. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigit 
2 979 ordenllichen Profeſſor der Rechte an der Univerfität zu Greifs- 
wald, Konſiſtorialdirektor a. D. Or. iemeyer, den Rothen Adler - Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, den katholiſchen Pfarrern Hahn zu Wilren, im 
Kreiſe Neumarkt, und Vocke zu Gernrode, im Kreiſe Worbis, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Schullehrer und Kantor Seyfahrth zu No 
waweß bei Potadam das Allgemeine Ehrenzeichen und dem Gefreiten Schil 
ler vom 1. Thüringiſchen Infanterie- Regiment Nr. 31 die Rettungsmedaille 
am Bande zu verleihen; ferner die bisherigen Superintendenturverweſer und 
Pfarrer Karl Auguft Friedrich Hahn zu Langenſalza, Chriſtian Friedrich 
Scheibe zu Freiburg a. U., Theodor Guſtav Jürgens zu Weißenfels, 


Eduard Hermann Klaeber in Beetzendorf, und Joachim Chriſtoph Schwe- | 


rin in Seehauſen zu Superintendenten der gleichnamigen Diözeſen zu ernen- 
nen; jo wie dem Kreisſekretär Johann Karl Gottfried Wünnenberg in 
Hamm den Charakter als Kanzleirath zu verleihen, 

Am Pädagogium zu Putbus iſt der Schulamtskandidat Dreuckhahn 
als Adjunkt angeſtellt worden. 5 
7 e. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt am 
21. d. M. aus der Rheinprovinz wieder in Potsdam eingetroffen. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt geſtern nach 
Dresden abgereiſt. | 

Se. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen⸗Kaſſel iſt, 
von Frankfurt a. M. kommend, geſtern in Schloß Glienicke eingetroffen. 

Angekommen: Se. Durchl. der Fürſt Heinrich LXXIV. Reuß ⸗ 
Köftrig, von Linkendorf; Se. Fürſtliche Gnaden der Fürſt von Pleß, von 
Pleß; der Erbſchenk im Herzogthum Magdeburg, Kammerherr Graf vom 
Hagen, von Möckern. s : 

Abgereiſt: Se. Durchl. der General der Infanterie, Chef des Inge ⸗ 
nieurkorps und der Pioniere und erſter General ⸗Inſpekteur der Feſtungen, 
Fürſt Radziwill, nach Poſen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Bruchſal, Montag 23. Sept. Nachmittags. Oskar 
Becker hat in der heutigen öffentlichen Gerichtsſitzung fein 
früheres Zugeſtändniß zurückgenommen und behauptet, er 
habe nur ein Scheinattentat und hierdurch eine moraliſche 
Wirkung beabſichtigt; er habe nur aus Verſehen ein ſcharf 
geladenes Terzerol genommen. Sein Vorbild ſei Orſini ge⸗ 
weſen und habe er Folgen, wie fie deſſen That hervorgebracht, 

don der ſeinigen erwartet. Beckers Auslaſſungen machten 
auf die Zuhörer den Eindruck als wären fie konfus. (S. unt.) 

Bern, Montag 23. Septbr. Der heute erſchienene 
„Bund“ beſtätigt, daß in franzöſiſchen Regierungskreiſen 
eine unfreundliche Stimmung gegen die Schweiz herrſchen 


ſolle. 
(Eingeg. 24. Septbr. 8 Uhr Vormittags.) 


Yruchſal, Montag 23. September Uachts. Der eben ver- 
hündete Wahrſpruch der Geſchworenen erklärt Oskar Becher des 
vollendeten KMordverſuchs auf Se. Maj. den König von Preußen 
ſchuldig, indem er die Unzurechnungsſähigkeit des Angeklagten ver- 
neint. Der Gerichtshof ſprach eine zwanzigjährige Zuchthaus ſtraſt 
und demnüchſtige Landesverweiſung aus. Der Angeklagte vernahm 
den Urtheilsſpruch lächelnd. 

(Eingeg. 24. Sept. 11 Uhr Vorm.) 


Paris, Montag 23. September. Ber heutige „Moniteur“ 
meldet in feinem Pulletin: Se. Mafeſtät der König von Preußen 
brabſichtigt am 6. Oktober in Compiegne zu fein; es ſcheint ſicher, 
daß auch ein anderer König zu derſelben Zeit erwartet wird. 
Aus Turin wird vom heutigen Tage gemeldet: Es iſt un- 
tichtig, daß Fanti den General Cialdini in Meapel erſetzen wird. 

(Eingeg. 24. Sept. 11 Uhr 25 Min. Vormittags.) 


— . — 


Deut ſchland. 


Preußen. (Berlin, 23. Sept. [Vom Hofe; Tages⸗ 
nachrichten] Der Prinz und die Frau Prinzeſſin Karl und die 
Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Heſſen-Kaſſel kamen heute 
Abende vom Schloſſe Glienicke nach Berlin, beſuchten die Ballet⸗ 
zurück ang und kehrten nach deren Schluß wieder nach Potsdam 
v. Gälten Mit dem Prinzen Albrecht werden auch der Oberſt Hiller 
5 Mandden und der Major im Kriegsminiſterium, v. Holleufer, 

ch Dr 155 der ſächſiſchen Truppen beiwohnen und ſich morgen 
Mögen zur qußeben, — Der Fürft W. Radziwill, welcher heute 
So der een nach Poſen abgereiſt iſt, begiebt ſich am 


Familie von dort hi cr — Nei dbur 

v. daten Sete e Unſer Geſandter in Petersburg, 
enthalte im Sade beute Morgens von Frankfurt a. M. hier einge⸗ 
rofl en ud Da tage Bereit 15 ee A Ber: 
reter de iniſt ä in 

Her u. Sydow auch den ſteriums, v. Sydow. Später empfing 
der von Aachen, wo er einige Zeit verweilte, hierher zurückgekehrt 
iſt. — Unter den kund gebotichaftern werden neuerdings der 
Graf von Flandern au 518 und der General della Rocca aus 
Turin genannt. — Der an des Kaiſers Napoleon, due de 
Magenka, wird bei ſeiner An ei): im franzöſiſchen Geſandſchafts⸗ 
hotel abſteigen und werden in demfelben für dieſen Gaft schon 
einige Zimmer hergerichtet. — Der Miniſter v. Schleinitz wird mit 
dem Grafen Bernſtorff hier eintreffen, um demſelbeu das auswär⸗ 
tige Miniſterium zu übergeben und für ſeine Perſon das Hausmi⸗ 


Zoſener Z 


Teplitz und kehrt erſt Mitte Oktober mit jeiner | 


„iſt nach einem mehrwöchentlichen Auf. 


öſtreichiſchen Geſandten, Grafen Karolyi, 


Dienſtag den 24. September 


1861. 
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niſterium zu übernehmen. Nach kurzem Aufenthalte gedenkt dann 
Herr v. Schleinitz wieder auf etwa 14 Tage nach Gebeſee zu gehen. 
— Der General⸗Muſikdirektor Meyerbeer, welcher für die Krö⸗ 
nungsfeierlichkeiten mit der Komposition eines Feſtmarſches und 
eines Hymnus beauftragt iſt, feierte heute ſeinen 70. Geburtstag. 
— Der Intendanturrath Raffauf, welcher längere Zeit im Marine: 
miniſterium beſchäftigt war, iſt jetzt zur Intendantur nach Danzig 
zurückgegangen. An ſeine Stelle tritt der Intendanturrath Richter, 
der bereits von Danzig hier eingetroffen iſt. — Dem Kriegsmini⸗ 
ſterium find bereits recht bedeutende Beiträge für die Flotte zuge⸗ 
gangen. An der Sammlung betheiligen ſich auch die hieſigen Logen, 
die meiſt alle ſehr vermögend find. — Der Ober⸗Hof⸗ und Haus⸗ 
marſchall Graf Pückler kommt erſt morgen früh von Koblenz hier 
an und man vermuthet, daß alsdann zur Förderung der Arbeiten 
im koͤniglichen Palais noch mehr Arbeiter als bisher werden heran⸗ 
gezogen werden. — In dem ſogenannten Wintergarten ſind gegen⸗ 
wärtig über 100 Arbeiter aus der Borſig'ſchen Fabrik beſchäftigt, 
da alles Holz entfernt und dafür Eiſen verwendet wird. Selbſt 
die Thüren ſind in dieſer Fabrik angefertigt werden. — Mittelſt 
| Extrazuges kehrten heute die königlichen Offizianten, die Pferde, 
Equipagen, die Küche, die Silberkammer ꝛc. vom Schloſſe Brühl 
hierher zurück. Die Pferde hatten in Braunſchweig Station ge⸗ 
macht, weil man nicht wollte, daß ſie die 24 Stunden in einer 
Tour zurücklegen ſollten. — Die Stadtverordneten haben auf den 
Antrag des Magiſtrats die Summe von 85,000 Thlrn. bewilligt, 
welche Sr. Maj. dem Könige aus Anlaß der Krönung zur Heritel: 
lung eines Kanonenbootes beſter Qualität angeboten werden ſollen. 
— Dr. Franz Liszt iſt hier angekommen. Er ift bei feinem Aus⸗ 
ſcheiden aus dem großherz. ſachſen⸗weimarſchen Dienſt vom Groß⸗ 
herzoge in den Adelſtand erhoben und zum Kammerherrn ernannt 
worden. Er begiebt ſich nach Rom, wo er indeß nicht für immer 
bleiben wird. 

— [Zu den Wahlen.] Durch einen Miniſterialerlaß aus dem 
Jahre 1849 wurde die Benutzung von Schullokalen zu Wahl⸗ 
verſammlungen unterſagt. Inzwiſchen hat die Erfahrung gelehrt, 
daß die Bildung angemeſſener Urwahlbezirke oft darin einer Schwie⸗ 
rigkeit begegnet, daß es, zumal auf dem Lande, an paſſend bele⸗ 
genen Wahllokalen fehlt. Wie die „BH.“ erfährt, hat der Unter⸗ 

richtsminiſter nunmehr auf den Wunſch des Minkfters des Inner 
geſtattet, daß überall, wo nicht ein gleich angemeſſenes Lokal vorhan- 
den ſein ſollte, Schulzimmer Behufs Abhaltung der Wahlen benutzt 
werden dürfen. 

— l[Reſultatloſe Unterhandlungen mit China.] 
Die neueſten Nachrichten mit der Ueberlandpoſt, welche aus Hong⸗ 
kong bis zum 27. Juli reichen, lauten, wie bereits ein Telegramm 
berichtet hat, ſehr troſtlos in Bezug auf den Abſchluß eines Handels- 
vertrages mit China durch den preußiſchen Geſandten, Grafen 
Eulenburg, welcher nun ſchon über ein halbes Jahr mit dem Dam⸗ 
pfer „Arcona“ und zwei Segelſchiffen im Hafen von Tien⸗tſien 
vor Anker lag. Die Unterhandlungen ſind definitiv abgebrochen. 
Prinz Kong, der Bruder des chineſiſchen Kaiſers, welcher an der 
Spitze der auswärtigen Angelegenheiten des chineſiſchen Reiches 
ſteht, weigerte ſich entſchieden, den preußiſchen Geſandten zu em⸗ 
pfangen und ſeinen Anträgen Gehör zu ſchenken. Die Geſandten 
Englands und Frankreichs, welche dermalen in China, namentlich 
auf die Perſon des Königs ſo großen Einfluß üben, ſcheinen den⸗ 
ſelben zu etwas Anderem als zu Gunſten des preußiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten benutzen zu wollen. Die Erfolgloſigkeit der Bemühun⸗ 
gen des Grafen Eulenburg ſind nicht allein für Preußen, ſie ſind 
auch im Intereſſe Deutſchlands hoͤchſt bedauerlich. Die Chineſen 
ſind ein Volk, deren Achtung für andere Nationen nur im Verhält⸗ 
niß zu ihrer Machtentwicklung ſteht. Triumphirend ſagen nun aus⸗ 
wärtige Blälter: „Vermag man in China nicht irgend eine Forde⸗ 
rung mit Gewalt durchzuſetzen, ſo läßt man ſie lieber bleiben, denn 
jeder Sieg der chineſiſchen Behörden macht ſie nur noch übermü⸗ 
thiger und obſtinater. Das bischen Anſehen, welches die deutſche 
Nation bei den Chineſen genoß, geht durch die diplomatiſche Nie⸗ 
derlage, welche die oſtaſiatiſche Expedition in Peking erfuhr, ganz 
verloren; denn man weiß jetzt, daß die Preußen, und mit ihnen 
die Deutſchen, nicht ſtark, noch mächtig genug find, um ihren For⸗ 
derungen durch Armſtrongkanonen den gehörigen Nachdruck zu ge⸗ 
ben, und daß weder der engliſche noch der franzöſiſche Miniſter ge⸗ 
neigt iſt, ſie in ihrem Begehren zu unterſtützen. Der Maler Heine 
hat ſogar von ſeiner Eigenſchaft als nordamerikaniſcher Bürger 


Gebrauch gemacht, um mit einem amerikaniſchen Paß nach Peking 
zu gelangen, aber er mußte ebenſo umkehren, wie ſein Chef, der 


Graf Eulenburg, der ſich jetzt mit dem ganzen Geſchwader wieder 
in Schangai befindet.“ 


Danzig, 21. Sept. (Zur Marine.] Das Emporblühen 
des hieſigen Marine ⸗Etabliſſements iſt ſeit der Maaßnahme, daß 
das Marineinftitut überhaupt ein integrirender Theil des Kriegs- 


lage neuer Hellinge läßt auf eine bedeutend weitere Ausdehnung 
deſſelben als Schiffsbauplatz ſchließen, ſondern auch die neuerdings 
projektirte Aufführung vieler Baulichkeiten, bezeichnet deutlich, 
welche Fürſorge man höheren Ortes dieſem Etabliſſement zuwen⸗ 
det. Noch ſind die zuletzt in Angriff genommenen Neubauten eines 
Boots und Maſtenſchuppens, jo wie der Artilleriegebäude nicht 
vollendet und die Aufführung einiger Holzſchuppen und eines Kek⸗ 
tenprobirhauſes begonnen und ſchon gelangen neue Projekte zur 
Ausführung. Es find dies Gebäude für eine Laffettenbau⸗ und 
Artillerie⸗Jurüſtungswerkſtätte, ein Artillerie -Nutzholzſchuppen, 


Werkſtätten. Gegenwärtig erhält die königl. Werft an dem Weich⸗ 


miniſteriums geworden, weſentlich merkbarer. Nicht nur die Ans | 


eitung. 


223. 


Iuferate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


ſelufer eine neue Umzäunung. Der Umſtand, daß der Kriegsmi⸗ 
niſter gleichzeitig Chef der Marineverwaltung iſt, trägt weſentlich 
dazu bei, daß die fortifikatoriſchen Rückſichten ſchneller beſeitigt 
werden und die Bauausführungen den Koſtenanſchlägen bald fol⸗ 
gen, wenngleich auch der Marinefiskus dieſelbe Regreßpflicht wie 
jeder Privatmann den Rayongeſetzen gegenüber zu übernehmen 
hat. (D. D.) 

Danzig, 22. Sept. [Eine landräthliche Berfü’ 
gung.] Der auch auswärts bekannt gewordene Landrath des Dan⸗ 
ziger Kreiſes, v. Brauchitſch, hat nach der „Danziger Zeitung“ 
unter dem 6. September an einen Lehrer in S. nachfolgende Ver⸗ 
fügung gerichtet: 

„Zu meinem Befremden habe ich erfahren, daß in S. eins der demokra⸗ 
tiſchſten und irreligiöſeſten Blätter, „die Volkszeitung“, gehalten wird, und daß 
Sie dieſes Blatt mithalten. Ich halte mich noch überzeugt, daß Sie die dem 
Königthum und der chriſtlichen Religion entſchieden Feind ide Geſinnung dieſes 
von keinem Chriſten redigirten Blattes auch nicht im Geringsten heilen. 
Gleichwohl muß es von übler Wirkung ſein und Anſtoß erregen, wenn ein Be⸗ 
amter einer chriſtlichen Kirche und ein Ermahner der Jugend zu Königstreue 


und chriſtlichem Glauben eine Zeitung, welche den Abfall von Beiden predigt, 


ein Spritzenhaus, jo wie mehrere Anbauten zur Vergrößerung der 


ſowohl lieſt und als Stück ſeines geiſtigen Haushaltes führt, ſondern auch durch 
ſeinen Geldbeitrag unterſtützt. Das verträgt ſich in keiner Weiſe mit Ihrem 
Amt, ſchon um des öffentlichen Aergerniſſes willen nicht. Ich gebe mich daher 
der ſichern Hoffnung hin, daß es nur dieſer meiner wohlmeinenden, warnenden 
Aufforderung bedürfen wird, um Sie zu veranlafien, fortan dergleichen Schrif⸗ 
ten jeden Zugang in Ihr Haus zu verſchließen und insbeſondere das Halten der 
„Volkszeitung“ aufzugeben. Danzig, den 6. Sept. 1861. Der Landrath (gez.) 
v. Brauchiiſch. An den Organiſten Herrn P. in S. 

Das Schreiben iſt von dem Landrath eigenhändig geſchrieben, 
mit dem Amtsſiegel verſiegelt und unter der Rubrik: „Herrſch. 
Schulſ.“ abgeſandt worden. 


Düſſeldorf, 22. Septbr. [Adreſſe an den König] 
Die in Düſſeldorf und Umgegend wohnenden Engländer haben an 
den König eine Glückwunſchadreſſe gerichtet und dieſelbe am 18. d. 
in Brühl durch eine Deputation überreichen laſſen. Die Adreſſe 
lautet in deutſcher Ueberſetzung: 

„Allerdurchlauchtigſter König! Euer Majeſtät wollen allergnädigſt uns, 
den in Düſſeldorf und deſſen Umgegend wohnenden britiſchen Unterthanen, ger 
ſtatten, Allerhöchſt derſelben ehrfurchtsvoll ſich nahen und Euer Majeſtät ge⸗ 
treuen Unterthanen uns anſchließen zu dürfen, um auch unſere herzlichſten Glück⸗ 
wünſche zu Euer 00 beglückendem Beſuch in dieſer Stadt darzubringen. 

17 * au das feſte Bü * 


ftattfinden möge. 


Kaiſerswerth, 22. Septbr. [Die hieſige Diakonii- 
ſenanſtalt! feierte am 16. d. ihr 25jähriges Jubiläum, da 1806 
das erſte Diakoniſſen⸗Mutterhaus eröffnet wurde; jetzt giebt es 
deren 24, und zum Kaiſerswerther Haufe gehören 340 Schweſtern, 
worunter 124 Probeſchweſtern und 215 eingeſegnete. Sie find in 
vier Welttheilen auf 83 Stationen thätig. Außerdem ſind in Kai⸗ 
ſerswerth über 200 Lehrerinnen ausgebildet. Die Anſtalt hatte im 
vorigen Jahre eine Einnahme von 49,822 Thlrn. und eine Aus⸗ 
gabe von 56,607 Thlrn., alſo ein Defizit von 6785 Thlrn. Der 
Kaiſerswerther Kalender wird jetzt in 80,000 Exemplaren gedruckt. 


Koblenz, 21. Sept. [Ankunft Ihrer Maieftäten. 
Geſtern Abend gegen 9 Uhr verkündete 14 der Bac 
und allgemeines Glockengeläute die Ankunft II. MM. des Königs 
und der Königin, Allerhöchſtwelche am Bahnhofe feſtlich von den 
hoͤchſten Militär» und Zivilbehörden, den Vertretern der Stadt, 
ſowie der Geiſtlichkeit empfangen wurden. Von hier aus fuhren 
beide Majeſtäten in offenem Wagen, überall vom Jubelruf der 
Bevölkerung begrüßt, zum königlichen Schloſſe. Ihnen folgten 
in einem zweiten Wagen JJ. KK. HH. der Kronprinz, die Kron⸗ 
prinzeſſin und der Prinz von Wales. Unmittelbar darauf ſetzte ſich 
vom Fruchtmarkt aus ein Fackelzug in Bewegung, wohl 2000 
Theilnehmer zählend, an deſſen Spitze der Oberbürgermeifter mit 
dem Stadtrath ſich befand. Bei der Ankunft vor dem Schloſſe er⸗ 
ſchienen Ihre Majeftäten am Fenſter, bei deren Anblick die Menge 
in allgemeinen Jubel ausbrach. Die Allerhöchſten Herrſchaften ge⸗ 
ruhten, dieſe Kundgebungen mit huldreichen Begrüßungen aufzu⸗ 
nehmen, worauf die Nationalhymne angeſtimmt ward, in welche 
die verſammelte Menge einſtimmte. 

Köln, 22. Sept. [Zwirner t] Wie die „Köln. Ztg.“ 
meldet, ſtarb heute Morgens 11 Uhr der hochverdiente Dombau⸗ 
meiſter Ernſt Friedrich Zwirner, königl. Geheimer Regierungs- und 
Baurath, im 60, Jahre ſeines thätigen und erfolgreichen Lebens. 


Oeſtreich. Wien, 22. Sept. [Tages notizen] Di 
vorgeſtrige Miniſterkonferenz, an welcher auch Eryhergop Serbian 
Max theilnahm, ſoll ſich der „W. C.“ zufolge, mit der Regelung 
der Marine⸗ ngelegenheiten beſchäftigt haben. Es ſcheint, daß 
unſere Kriegsmarine einer neuerlichen nicht unbedeutenden Ver⸗ 


mehrung entgegenſehen darf. — König Otto von Griechenland tritt 
die Rückreiſe nach Athen heute an. Zum Danke für die glückliche 
Rettung der Königin Amalie von Griechenland aus Mördershand 
wird auf Veranſtaltung der hieſigen griechiſchen Geſandtſchaft am 
24. d. M. in der griechiſchen Kirche ein feierlicher Dankgottes dienſt 
abgehalten werden. — Der ungariſche Statthaltereirath hat in 
Folge eines Hofdekretes vom 10. v. M. ſehr ſtrenge Beſtimmungen 
über den unbefugten Beſitz von Waffen und Munition in Ungarn 
erlaſſen. — Das ſiebenbüͤrgiſche Gubernium hat das Statut der 
ſächſiſchen Nationsuniverſität über den Appellationshof verworfen. 
Die Univerfität ſoll zum 29. Sept. abermals einberufen werden. 
— (Gin Verbrüderungsfeſt.] Der „Mähriſche Kor 
reſpondent“ meldet: Das ſchon lange projektirte und beſprochene 
Verbrüderungsfeſt der ſlaviſchen Rechten im Reichsrathe mit der 


Junkerpartei bat endlich am 15. d. in Blansko ftattgefunden, daje 


ſelbe iſt jedoch ſehr ärmlich ausgefallen. Am Sonnabend fuhr der 
Graf Clam zum Fürſten Salm nach Raitz, während die ſlaviſchen 
Deputirten Rieger, Brauner, Ljubiſſa, Toman, Helcelet mit Dr. 
Prazak als Cicerone, dem Pfarrer des Wallfahrtsortes Slaup 
einen Beſuch abſtatteten und dann eine Partie nach der Macocha 
unternahmen. Sonntag Nachmittags kamen die Herren mit einem 
Anhange von 40 — 50 Perſonen in die Reſtauration nach Klepa⸗ 
cow, und als die zahlreich verſammelten Brünner Gäſte keine 
Miene machten, ihnen Platz zu machen, ſo begaben ſie ſich auf 
das Plateau, wo ihre Demonſtration nur in einer etwas lauten 
ſlaviſchen Konverſation beſtand, die jedoch keineswegs auf Klaſſi⸗ 
zität einen Anſpruch machen kann. So ſagte ein Fremder zu einem 
der Herren der Geſellſchaft in ſlaviſcher Sprache: „Ukazte me 
Riegera“ (zeigen Sie mir Rieger), worauf dieſer erwiderte: 
„Tento s tim cernym Backenbartem a Schnurbartem“ (jener 
mit dem ſchwarzen u. ſ. w.) Ein etwas komödiantiſch ausſehender 
ſüdſlaviſcher Deputirter ſcheint der ſlaviſchen Sprache nicht voll⸗ 
kommen mächtig zu ſein, weil er einen Kollegen in deutſcher 
Sprache fragte: Wie heißt denn eigentlich Pfarrer? und jo ünn- 
ten wir noch mehrere ähnliche komiſche Beiſpiele anführen. Abends 
am Bahnhof in Blansko war das flaviſche Element nur ſchwach 
vertreten und mehrere Studenten ſtimmten ganz kräftig das 
„Deutſche Lied“ an. Bei der Abfahrt des Vergnügungstrains 
winkten einige weibliche Andely (Engel) der Brünner Beſeda, die 
vorzuglich für Hrn. Toman, deſſen Haupt ein rother Fez mit einer 
mächtigen blauen Quaſte bedeckte, ſchwärmten, den auf der Brücke 
vor der Reſtauration in Klepacow Stehenden mit den Schnupf⸗ 
tüchern zu und ſchrien gewaltig Dobrou noc (Gute Nacht), worauf 
ein Slava erwidert wurde. Auffallend war uns die wahrhaft ſkla⸗ 
viſche Unterwürfigkeit, mit der ſich alle Begleiter der Herren Depu⸗ 
tirten benahmen. Noch muß ich bemerken, daß die ſämmtlichen 
Deputirten in herrſchaftlichen Equipagen fuhren, die wahrſcheinlich 
von den Salm'ſchen Gutsverwaltern geſtellt wurden. Dobrou noc! 


Bayern. Speier, 18. Sept. [Die 36, Verſamm⸗ 
lung deutſcher Naturforſcher und Aerztel iſt geſtern in 
der proteſtantiſchen Woche mit der een allgemeinen Sitzung eröff- 
net worden. Schon vorgeſtern Abend waren 590 Theiineh . 
gemeldet, und geſtern Morgen brachte Zug auf Zug neue Theil» 
nehmer in die Stadt, welche mit deutſchen und bayeriſchen Fahnen 
und Laubgewinden geſchmückt, einen feſtlichen Anblick bietet. Der 
Sucht nach Feſtlichkeiten zu ſteuern, hat der erſte Geſchäftsführer, 
Kreis⸗Medizinalrath Dr. Heine die von Mannheim angebotene 
Feſtvorſtellung und die von Heidelberg in Ausſicht geſtellte benga- 
liſche Beleuchtung der Schloßruine, wie man vernimmt, abgelehnt. 
So ruht denn der Schwerpunkt der Verſammlung recht eigentlich 
in den Sektionsſitzungen, denn auch die erſte allgemeine Verſamm⸗ 
lung in der proteſtantiſchen Kirche war von kurzer Dauer (10 ½ 
bis 12½ Uhr), indem nur die Vorträge des erſten Geſchäftsführers 
Dr. Heine, über die älteften germaniſchen Volksſtämme im Rhein⸗ 
thal und von Ober⸗Medizinalrath v. Ringseis: über die Innen⸗ 
ſeite der Natur, ftatt hatten, der von Dr. Ule über Heuglin’s afri⸗ 
kaniſche Expedition aber ausfiel. Nach der Sitzung konſtituirten 
ſich die Sektionen, die mediziniſche unter Virchow's Präſidium. 
Um 2½ Uhr fand das Feſtmahl von gegen 230 Gedecken im „Wit⸗ 
telsbacher Hof“ ſtatt. (N. Fr. Z.) 

Speier, 20. Sept. [Naturforſcherverſammlung.] In 
der vorgeſtrigen Sitzung der mediziniſchen Abtheilung wurde, wie 
man der „Zeit“ ſchreibt, der Antrag des Dr. Friedinger aus Wien, 
für Erlaß eines allgemein deutſchen Impfgeſetzes einen Ausſchuß zu 
erwählen, welcher der nachjährigen Verſammlung einen Geſetz⸗ 
entwurf vorzulegen hätte, abgelehnt, dagegen den Beſtrebungen, 
welche von dem Apothekerkongreß in Koburg ausgehend, die Des 
arbeitung einer einheitlichen Pharmacopde für ganz Deutſchland 
bezwecken, die moraliſche Unterſtützung der mediziniſchen Abtheilung 
zugeſichert. Bei Gelegenheit des Impfgeſetzes hatte Dr. Betz aus 
Heilbronn auch ſeine Zweifel an der Wirkſamkeit der Vaceine und 
ſelbſt ſeine Furcht vor den Gefahren derſelben angedeutet, worauf 
Obermedizinalrath Dr. v. Pfeufer mit beredten Worten gegen dieſe 
„unglüchelige Abſicht“ proteſtirte, welche nicht von der medizini⸗ 
ſchen Abtheilung getheilt werde, die vielmehr von der Wohlthätig⸗ 
keit der Kuhpockenimpfung vollkommen überzeugt ſei. Der Aus⸗ 
ſpruch Pfeufers fand allſeitige Zuſtimmung. Unter den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorträgen erwähnen wir den durch Klarheit und Ele⸗ 

anz ausgezeichneten des Profeſſor Virchow „über die anatomi⸗ 
ſchen Charaktere der unter dem Namen Schwindſucht gewöhnlich 
zuſammengefaßten Krankheitsformen“. In der geologiſchen Sek⸗ 
tion find, wie man vernimmt, die Geiſter aufeinandergeplatzt, ine 
dem ein katholiſcher Geiſtlicher in ſehr energiſcher Weile die unkirch⸗ 
lichen Anſichten der Gelehrten dieſes Faches über die Erdbildung 
verdammte. — In der geſtrigen zweiten allgemeinen Sitzung wurde 
zwiſchen Karlsbad und Dresden, als Orten der demnächſtigen Ver⸗ 
ſammlung gewählt. Mit 116 gegen 104 Stimmen trug Karlsbad 
den Sieg davon; die DDr. Löſchner und Hochberger wurden zu 
Geſchäftsführern erwählt. 


Baden, 21. Sept. [Diplomatenkonferenz.] Das 
„Badeblatt“ vom 17. d. meldet unter den angekommenen Fremden 
die HH. v. Beuſt, ſächſiſcher Staatsminiſter, d. Hügel, württember⸗ 
giſcher Staatsminiſter, und v. Könneriß, ſächſſcher Geſandter am 
öſtreichiſchen Hofe. Sie waren ſämmtlich im Engliſchen Hofe ab⸗ 
geſtiegen. Das „Mannheimer Journal“ bringt ihre Zuſammen⸗ 
kunft mit neuen Plänen der mittelſtaatlichen Regierungen in Ver⸗ 
bindung. 
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Hamburg, 20. Septbr. [Bürgerſchaftsbeſchlüſſe; 
Zivilehe.] Zu Anfang der vorgeſtrigen Sitzung der Bürgerſchaft, 
in welcher der (bereits mitgetheille) Antrag, den Bau von Kano⸗ 
nenbooten betreffend, eingebracht worden war, ging die Bürger⸗ 
ſchaft zur Berathung des dringlichen Senatsantrages in Betreff der 
Einberufung von Beurlaubten über. Der Antrag wurde mit 120 
gegen 17 Stimmen abgelehnt. Auch die Inbetrachtnahme eines 
Antrages von Dr. Daniel Hertz zum Schutz der Waarenbezeichnun⸗ 
gen, wurde abgelehnt. Eben fo der folgende Antrag des Herrn 
Nagel: „Die Buͤrgerſchaft wolle beſchließen, den Senat aufzufor⸗ 
dern, zur Förderung des Turnweſens in ſtaatlicher Beziehung da- 
durch beizutragen: 1) daß bei Entwurf und Vorlage unſers neuen 
Schulgeſetzes, jo wie demnächſtiger Organisation von Staatsſchu⸗ 
len das Turnen als unerläßlicher Unterrichtsgegenſtand bezeichnet 
werde; 2) daß bei etwa vorkommenden Geſuchen hieſigen Turn⸗ 
vereinen Staatsareal zu Turnplätzen unter möglichſt billigen Be⸗ 
dingungen überlaſſen werde; 3) daß auch, um für das, Körper und 
Geiſt gleichzeitig bildende, Turnen den Sinn bei der hamburgiſchen 
Bevölkerung mehr zu wecken, dem Abhalten größerer Turnfeſte, 
ſo weit thunlich, Vorſchub geleiſtet werde.“ Bei der Abſtimmung 
erhob ſich für die Inbetrachtnahme dieſes Antrages nur der Antrag⸗ 
ſteller. — Die erſte Zivilehe auf Grund des jüngſt erlaſſenen Ge⸗ 
ſetzes wurde vorgeſtern auf dem Rathhauſe vor dem Senator Alar⸗ 
dus geſchloſſen. (N. 3.) Bit 
HYamburgunddiedeutiche&lotte.] Unter dieſer Uebe rſchrift 
bringen die „Hamburger Nachrichten“ folgenden patriotiſchen Leitartikel: „Wie⸗ 
derholt haben wir Stimmen der deutſchen Preſſe ihr Befremden über das Ver⸗ 
halten der hamburgiſchen Bevölkerung zu der gegenwärtigen Flottenbewegung 
imeBaterlande äußern hören. Längſt find Städte des Binnenlandes, wie Ber⸗ 
lin, Breslau, Leipzig, Dresden, Mannheim, Karlsruhe, Hannover, Hildesheim, 
Göttingen, Kaſſel, Weimar, Gotha, Eiſenach, Braunſchweig, Nürnberg, Hei 
delberg, Magdeburg u. ſ. w. mit der Bildung von Flotten⸗Komites und mit 
Sammlungen von freiwilligen Beiträgen zum Bau von Kanonenböten vorge⸗ 
gangen, längft auch haben Seepläge, wie Stettin, Danzig und Königsberg, 
in gleicher Weiſe zu freiwilliger Mitwirkung an dem großen nationalen Werke 
der Vertheidigung Deutſchlands zur See ſich entſchloſſen. Gerade die erſte der 
vaterländiſchen Seeſtädte aber, deren Handel noch mehr, als der irgend eines 
anderen Platzes des Schutzes und der Garantieen eines ſeemächtigen Deutſch 
lands bedarf und deren Bewohner mindeſtens vor dem weitaus größeſten Theile 
des deutſchen Volkes ein ergiebiger Erwerb die Mittel zu erklecklicher Förde⸗ 
derung des Flottenwerkes bietet, Hamburg legt apathiſch die Hände in den 
Schooß, und in ſeiner Bevölkerung zeigt ſich noch immer keine Neigung, dem 
Zwecke einer deutſchen Flotte auch ihre Unterſtützung entgegen zu bringen. Auch 
in Hamburg fehlt jedoch eine zahlreiche Menge patriotiſcher Männer nicht, und 
nicht minder als anderswo iſt hier mit dem Verſtändniß zugleich der ernſte und 
opferbereite Wille für die Nothwendigkeiten des Vaterlandes vorhanden. Nur 
glaubt der hieſige Patriotismus für die Sache einer deutſchen Flotte am ſachge⸗ 
mäßeſten ſich in der Form einer Leiſtung des hamburgiſchen Staates bethätigen 
zu können. Statt die freie Opferwilligkeit der Privaten hat er daher das 
Pflichtbewußtſein der ſtaatlichen Gewalten angeruſen und ſeine Opferbereitſchaft 
dieſen zu Gebote geſtellt. Schon im Mai d. J. hat unſere Volksvertretung, die 
Bürgerſchaft, in dieſer Hinſicht die Initiative ergriffen. Mit Zuverſicht er⸗ 
wartet aber die Bevölkerung Hamburgs, daß die Frucht derſelben nicht ausblei- 
ben werde. Nur hierin liegt der Grund, daß bisher auf die Sammlung frei⸗ 
williger Geldſpenden verzichtet und das Beiſpiel, welches die Flotten⸗Komitéls 
anderer Städte gegeben haben, hier nicht nachgeahmt wurde. Auch die grö. 
ßeſte und lebendigſte Opferwilligkeit der Einzelnen kann das nicht leiſten, was 
die organiſirte Kraft des Staates vermag, und gerade weil man das drin⸗ 
gende Intereſſe Hamburgs an einem fee ägptigen Deutichland würdigt, fühlt 
man ſich hier vor Allem verpflichtet) zum Jweck eines ſolchen die volle Kraft 
des Staates einzuſetzen. Daß das Eine gethan werde, dazu iſt jedoch 
freilich nicht Erforderniß, daß das Andere unterlaſſen werde. Auch in 
Preußen leiſtet der Staat für die Sache der vaterländiſchen Flotte red» 
lich das Seinige. Nichtsdeſtoweniger halten die Patrioten Preußens es 
für ihre Pflicht, durch ihre freie Opferwilligkeit dieſe Leiſtung noch zu ver⸗ 
ſtärken. Und immerhin dürfte die Mahnung des gleichen Pflichtgefühls an un⸗ 
ſere Patrioten ergehen. Mag es im Verhältniß auch nur wenig ſein, was die 
Freiwilligkeit der Privaten zum Bau der deutſchen Flotte beizutragen vermag, 
jo hat unter den obwaltenden Verhältniſſen doch dieſes Wenige für die Vervoll⸗ 
ſtändigung derſelben einen nicht geringen Werth. Jedes Kanonenboot mehr 
füllt eine ſchmerzlich empfundene Lücke in dem Syſtem unſerer Vertheidigung 
zur See aus, ja jedes gezogene Geſchütz mehr zur Armirung eines Kanonen» 
bootes iſt ein nicht zu unterſchätzender Gewinn. Nicht erſetzen kann die Opfer- 
willigkeit der Privaten die Leiſtungen des Staates, aber ergänzen kann fie die⸗ 
ſelben, und je weiter wir noch von dem Ziele einer auch nur den dringendſten 
Nothwendigkeiten des Vaterlandes genügenden Flotte find, um jo unerläßlicher 
iſt die Vereinigung der Kräfte der Privaten mit denen der Staaten. Dazu 
wird auch das Gewicht einer anderen Betrachtung in Hamburg nicht ungewür⸗ 
digt bleiben dürfen. Die Bewegung, welche gegenwärtig die Patrioten aller 
deutſchen Volksſtämme in freiwilliger Bethätigung für die Zwecke einer vater⸗ 
ländiſchen Flotte vereinigt, ſchlingt ein neues Band unmittelbarſter Gemein- 
ſamkeit um das deutſche Welt Mit den Geldipenden der Privaten fließen — 
ihre Herzen in gemeinsamer nationaler That zuſammen, und auf den Diitgenu 
an dieſem Gewinne der Flottenſammlungen ſollte, wie nirgends im Vaterlande, 
ſo auch hier in Hamburg nicht verzichtet werden. Unter allen Umſtänden iſt 
und bleibt aber die erſte und unerläßlichſte Vorausſetzung für den Bau einer 
deutſchen Flotte die Mitwirkung der deutſchen Staaten. Unter allen Umftän- 
den wird daher auch das Hauptjtreben in Hamburg auf ſolche Mitwirkung des 
hamburgiſchen Staates gerichtet bleiben müſſen. Jedenfalls giebt es keinen 
deutſchen Staat, welcher für den Schuß des Vaterlandes zur See nicht ver⸗ 
pflichtet wäre; vor allen anderen ift dieſe Pflicht aber eine gebteteriſchſte für 
Staaten wie Hamburg. Für Hamburg iſt der Seehandel der Lebensnerv, und 
nur eine an Blödfinn ſtreifende Indolenz mag keinen Anſtoß nehmen an der 
Fortdauer eines Zuſtandes, welcher die Sicherheit dieſes Lebengnerves von der 
Gnade des erſten beften über ein paar halbwegs ſeefähige Kriegsichiffe gebieten. 
den Nachbarn abhängig macht. Der Flottenbeſchluß der Bürgerſchafk hat be⸗ 
wieſen, daß in dem einen Faktor der ſouveränen Gewalt die Pflicht des Staates 
begriffen wird; nachgerade iſt es denn an der Zeit, daß der Senat durch eine 
eniſcheidende That ihm Folge gebe.“ 

Heilen. Kafſel, 22. Sept. [Verurtheilung.] In dem 
Kriminal ⸗Preßprozeß gegen Wallhauß in Hersfeld wegen jeiner 
Schrift: „Venetien muß frei werden“ ift nun das Urtheil gefällt 
worden. Daſſelbe lautet, nach dem „Fr. J.“, auf 50 Thlr. Geld⸗ 
ſtrafe, hülfsweiſe 3 ½ Wochen Gefänguißſtrafe und Tragung der 
(bedeutenden) Unterſuchungskoſten. Das Strafbare in der inkrimi⸗ 
nirten Schrift will das Gericht finden: In einer Uebertretung des 
$. 9, Pol. 2 der Verordnung vom 19. Dez. 1854, den Mißbrauch 
der Preſſe betreffend, und in einer Beleidigung der öſtreichiſchen 
Staatsregierung und deren Oberhaupt. Der Verklagte hat ſofort 
gegen diefe Urtheil appellirt. a 

Mecklenburg. Schwerin, 21. Sept. [Verſamm⸗ 
lung deutſcher Land- und Forſtwirthe.] In der Plenar⸗ 
ſitzung der 22. Verſammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe vom 
16. d. wurde Würzburg für das Jahr 1862 als Verſammlungsort 
und der Regierungspräſident a. D. v. Rothenhann zu Baireuth 
und der Regierungspräſident zu Rhein in Würzburg zu Vorſtän⸗ 
den beftimmt. Weiteres läßt ſich von allgemeinem Intereſſe aus 
den Plenarverſammlungen nicht berichten; die Verhandlungen der⸗ 
ſelben bewegten ſich ſtrenge innerhalb techniſcher Fragen, die vorher 
von dem Präſidium der Verſammlung feſtgeſtellt waren. Eine 
Durchbrechung dieſes Programms würde zweifellos zurückgewieſen 
ſein. Dafür, daß auch außerhalb der Verſammlung keine ärger⸗ 
lichen Ausſchreitungen vorkommen, war ausreichlich gejorgt und es 


zeugt von der Umſicht des Präſidiums, daß ſogar in den Reſtau⸗ 
rationslokalen Tiſchpräſidenten bejtelt waren, die eine vorher feſt⸗ 
geſtellte Toaſtordnung ſtrenge zu handhaben hatten, gemäß deren 
Niemand ſprechen durfte, als wer zum Sprechen vom Präſidium 
vorher deſignirt war. Schon bei den Sonnabendsausflügen, na⸗ 
mentlich nach Roſtock hin, als die Verſammlung in vielen Glie⸗ 
dern aus der Leitung des Präſidiums entlaſſen war, machte ſich 
eine patriotiſche Stimmung Luft; nachdem in Roſtock eine ſchwarz⸗ 
roth⸗goldene Fahne mit Enthuſiasmus begrüßt war, konnte man 
ſogar für die deutſche Flotte ſammeln. War aber der Bann ein⸗ 
mal durchbrochen, ſo konnte er nachher nicht wieder in aller Strenge 
hergeſtellt werden, ja am 17. d. konnte in einer patriotiſchen Ver⸗ 
ſammlung in einem Vergnügungslokal eine namhafte Sammlung 
für die vertriebenen Schleswig⸗Holſteiner zu Stande gebracht wer⸗ 
den. Hätte man in dieſen Beziehungen der Bewegung der Geiſter 
freien Spielraum gelaſſen, jo würde einerſeits das kaktvolle Be⸗ 
nehmen der Gäſte vor Inkonvenienzen geſchützt haben, andererſeits 
eine zum Theil ſehr bittere Kritik nicht provozirt ſein. Vor dieſer 
aber ſchützte die glänzende Außenſeite der Verſammlung keines⸗ 
weges. Und glänzend war dieſelbe, wie vielleicht wenige ihrer 
Vorgänger. Die Zahl der Mitglieder belief ſich auf 2577 und 
wenn unter ihnen auch die bei weiten meiſten Mitglieder Mecklen⸗ 
burger waren jo zeigten doch die Liſten unter den vielen auswär⸗ 
tigen Mitgliedern auch 31 Abgeordnete auswärtiger Vereine reſp. 
Behörden. Die Glanzpunkte blieben immer die verſchiedenen 
Schauen. Die Pferdeſchau am 16. d., die Schafſchau am 17. d. 
und die Schweine» und Rindviehſchau am 18. d. zeigten, auf wel⸗ 
chem Standpunkte ſich die mecklenburgiſche Viehzucht befindet und 
manche auswärtigen Landwirthe werden wohl ſelten eine ſolche 
Maſſe vierfüßiger Notabilitäten an einem Plage verſammelt ge⸗ 
ſehen haben. Es ſprach ſich in dieſer Beziehung die allgemeinſte 
Befriedigung aus. Am 17. und 18. machten den Beſchluß außer⸗ 
ordentlich beſuchte Pferderennen. Vorgeſtern iſt die Verſammlung 
feierlich geſchloſſen und geſtern ſchon werden uns die meiſten Gäſte 
bereits verlaſſen haben; nur die Forſtwirthe hatten noch eine nach⸗ 
trägliche Exkurſion verabredet. (N. 3.) 

— [Zunftweſen.] Unter den Zünften in Roſtock beſteht 
auch ein beſonderes Amt der Brettſäger, welches wegen ſeiner Ge⸗ 
meinſchädlichkeit bereits ein- oder zweimal durch die ſtädtiſche Be⸗ 
hörde aufgehoben ward, aber durch die Hülfe der Landesregierung 
immer wieder ins Leben zurückkehrte. Dieſes unſterbliche Amt hat 
natürlich auch ſeine beſondere Lohntaxe, welche dann und wann 
obrigkeitlich abgemindert oder erhöht wird, je nachdem die Arbeit⸗ 
geber oder die Brettſäger ihren Beſchwerden Eingang zu ſchaffen 
willen. Das ſtädtiſche Geſetzblatt bringt dann ganze Seiten von, 
Tabellen und Zahlen, in welchen umſtändlich der Arbeitslohn je 
nach der Dicke der geſchnittenen Bretter und ſonſtigen in Betracht 
kommenden Verhältniſſen angegeben wird. Man ſollte glauben, 
daß dieſe Brettſäger mit ihren ſchwerfälligen und alterthümlichen 
Geräthen und ihrer langſamen Manipulation nicht wohl mit einer 
Dampf ⸗Brettſägerei konkurriren könnten. Hierfür aber ſorgt ihr 
Privilegium, kraft deſſen es den Unternehmern von Dampf⸗Säge⸗ 
Anſtalten nicht erlaubt iſt, Bretter für den Bedarf in Roſtock zu 
produziren. Sie dürfen vielmehr ihren Abſatz nur nach außen 
hin ſuchen und vermöge dieſes Privilegiums iſt es dem Brett⸗ 
ſäger Amt denn auch ſchon glücklich gelungen, einen kou⸗ 
kurrirenden Dampfbetrieb in Roſtock zu Fall zu bringen. 
Das Brettſäger⸗Amt, aus einigen wenigen Perſonen beſte⸗ 
hend, findet alſo bei dieſen Verhältniſſen feine Rechnung; ob dies 
auch für den Roſtocker Schiffsbau und die vielen Menſchen, die da⸗ 
von ihre Nahrung ziehen, von Vortheil iſt, danach wird nicht gefragt. 
Einen Platz in der noch immer aus Vertretern der Kaufmanns⸗ 
kompagnie und der Handwerksämter beſtehenden Bürger⸗Repräſen⸗ 
tation hat das Brettſägeramt bis dahin nicht errungen. Vielleicht 
geſchieht dies bei einer demnächſt eintretenden Vakanz. Solche 
Vakanzen entſtehen, wenn ein das Repräſentatiousrecht beſißendes 
Amt in Folge einer veränderten Richtung der Induſtrie ausſtirbt 
oder dieſes politiſchen Rechtes überdrüſſig wird. Letzteres iſt kürzlich 
bei der Knopfmacherzunft geſchehen, die nur noch aus vier Mann 
beſteht, und die Vertretung zu beſchwerlich gefunden hat, ſo daß in 
dem Roſtocker Bürgerausſchuß ſeitdem ſich kein Mitglied mehr be⸗ 
findet, welches Knöpfe machen kann. Zäher halten die beiden 
Roſtocker Zinngießer an ihrem Recht, obgleich die ganze Zunft jeit 
vielen Jahren nur noch zwei Mitglieder zählt. Der eine Zinn⸗ 
gietzer wählt den andern zum Vertreter des Amtes im Bürger⸗ 
ausſchuß, und da beide verſchiedenen politiſchen Richtungen ange⸗ 
hoͤren und das Amt eine Kontrole über die Abſtimmung ſeines De⸗ 
putirten ſtadtverfaſſungsmäßig führt, jo kommt es auch vor, daß die 
beiden Zinngießer ſich wechſelſeitig abberufen und Mißtrauensvota 
ausſtellen. (Volks⸗Ztg.) 


Naſſau. Wiesbaden, 21. Sept. [Die neue Mac⸗ 
donaldaffaire.] Der „Rh.-L.3.“ giebt, allerdings im weſent⸗ 
lichen nach der eigenen Mittheilung des Hrn. Ritzel, in deſſen 
Wahrhaftigkeit jedoch, wie ſie bemerkt, Niemand, der ihn kenne, 
den geringſten Zweifel ſetzen werde, die Darſtellung des neueſten 
hier vorgekommenen Maedonald⸗Falles wie folgt: „Vor mehreren 
Wochen ging der hieſige Kaufmann 1 sen. mit ſeiner Schweſter 
und ſeiner Nichte nach dem Nerothale ſpazieren. In der Nähe der 
ſogenannten Paulinenftiftung flogen den Spaziergängern plötzlich 
eine Menge Steine um den Kopf, wovon zwei die beiden Frauen⸗ 
zimmer trafen und einer dem Kaufmann Ritzel dicht am Hute vor⸗ 
beifuhr. Es waren mehrere deutſche Jungen, die ſich mit zwei 
ihnen gegenüberſtehenden engliſchen Knaben warfen. Hr. Ritzel 
verbot den Jungen das Werfen, worauf die deutſchen Jungen ſich 
beruhigten und das Werfen einſtellten. Die beiden engliſchen Jun⸗ 
gen dagegen fuhren fort zu werfen, ſo daß Herr Ritzel ſich veran⸗ 
laßt Jah es ihnen wiederholt zu verbieten. Da trat der ältere funf⸗ 
zehn» oder ſechszehnjährige engliſche Junge dicht vor Hrn. Ritzel 
und nannte denſelben ins Geſicht „german beef“ (deutſcher Ochs). 
Zugleich warf er Hrn. Ritzel mit einem Steine den Hut vom 
Kopfe. Darauf allerdings ſchlug Hr. Ritzel dieſen Jungen mit 
ſeinem Spazierſtocke ein oder zwei mal über Arm und Rücken. 
Möglich, daß er den Jungen auch mit einem Schlage auf ſeinen 
Hut getroffen hat. Der Vorfall ſelbſt hatte damit ein Ende. Der 
Stiefvater der beiden engliſchen Jungen, der mit dieſen ſeit einiger 
Zeit hier verweilte, wurde nun wegen Mißhandlung ſeines Soh⸗ 
nes bei dem herzoglichen Juſtizamte gegen Ritzel klagbar. Im Ter⸗ 
mine zur Verhandlung erſchienen beide Theile, der Engländer mit 


feinen beiden Jungen. Hr. Ritzel geſtand ſofort ein, den ältern 
der beiden Jungen geſchlagen zu haben, und wurde auf Grund die⸗ 
ſes ſeines Eingeſtändniſſes, indem Beweismittel für feine Dar⸗ 
Stellung, namentlich Zeugen des Vorfalls, nicht vorhanden waren, 
doch unter einiger Berückſichtigung auch der Selbſtvertheidigung 
zu einer Strafe von fünf Gulden und in die Unterſuchungskoſten 
verurtheilt, bei welchem Urtheile ſich derſelbe beruhigte. Mittler⸗ 
weile war es aber zwiſchen Hrn. Ritzel und dem alten Engländer 
zu einer etwas lebhaften Konverſation gekommen, in deren Ver⸗ 
lauf der Engländer zu Hrn. Ritzel ie „vous &tes un poltron“, 
mit Beziehung darauf nämlich, daß Hr. Ritzel als erwachſener 

ann einen Jungen geſchlagen habe. Dieſen Ausdruck wollte Hr. 
Ritzel, der jeiner eigenen Ueberzeugung nach kaum anders gekonnt 
hatte, dem Engländer nicht jo hingehen laſſen, ſondern ſtellte ſo⸗ 
fort ſeinen Strafantrag gegen denſelben. Es wurde ſogleich über 
die Sache ein beſonderes Protokoll aufgenommen und der Englän⸗ 
der auf Grund ſeines Geſtändniſſes und der für den Richter vor⸗ 
liegenden Gewißheit ebenfalls zu einer Strafe von fünf Gulden 
und zum Erſatz der Stempeltaren verurtheilt. Auch der Engländer 
beruhigte ſich bei dieſem Urtheile.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 20. Sept. [Der „Great Eaſtern“.] Ueber 
den Unfall, der den „Great Eaſtern“ auf feiner Fahrt nach Amerika 
betroffen, find bis jetzt folgende Einzelheiten bekannt: „Er hatte 
Liverpool am 10. d. mit 400 Paſſagieren und einer ſtärkeren Ladung 
verlafjen als dem vielfach geprüften Fahrzeuge je früher anvertraut 
worden war. Alles ging vortrefflich von Statten, als das Schiff 
am 12. d. 280 Meilen weſtlich von Kap Clear, von einem fürchter⸗ 
lichen Sturme gepackt wurde, der ihm beide Schaufelräder wegriß; 
gleich darauf brach auch der Steuerruderpfoſten, eine Eiſenſtange 
von nicht weniger denn 10 Zoll Durchmeſſer, und damit war die 
Möglichkeit genommen, das Schiff zu lenken. Von Donnerſtag 
Abend bis Sonntag Mittag lag das Fahrzeug hülflos in der ſturm⸗ 

ewegten See. Es wurde ſo heftig von einer Seite auf die andere 
eworfen, daß die Schanzen beinahe das Waſſer berührten. Am 
onntag Abend gelang es endlich ein Nothſteuer einzuſetzen, damit, 
und mit Hülfe der Schraube, die das Schiff mit einer Geſchwindig⸗ 
eit von I Knoten per Stunde vorwärts brachte, hat es der Kapitän 
nach Cork zurückgeführt. Am 17. d. Nachmittags um 3 Uhr wurde 
dom Ufer aus die Nolhflagge erſpäht, worauf der Dampfer „Adoice“ 
lofort hinausfuhr und das Fahrzeug ins Schlepptau nahm. Um 9 
dr Abends ankerte es eine Meile vor dem Hafeneingang von Cork, 
und da endlich waren die Paſſagiere von ihren Schrecken und Leiden 
erlöſt. Der „Great Eaſtern“ ſelbſt wird wahrſcheinlich nach Liver⸗ 
Pool gehen, um ſich ausbeſſern zu laſſen. — Es liegen ſpaltenlange 
erichte über die unglückliche Fahrt des „Great Eaſtern“ vor. In 
er Hauptſache ſtimmen ſie darin überein, daß kein anderes Schiff 
ie Gewalt des Sturmes, wie der „Great Eaſtern“ ausgehalten 
hätte, daß die Paſſagiere viel zu leiden hatten, daß die Schaufel⸗ 
täder zu ſchwach waren, daß die Bagage gerettet worden wäre, 
wenn fie vorſichtiger gepackt geweſen wären, und daß der Kapitän 
ich vortrefflich benommen hat. Wir geben hier auszugsweiſe den 
icht eines deutſchen Paſſagiers an die „Times“, des aus dem 
badiſchen Aufſtande bekannten Corvin. „Wir fanden“, ſchreibt er, 
‚an Bord die größte Unordnung und die Vorbereitungen waren 
ſo ſchlecht als moglich. Sämmtliche Paſſagiere beklagten ſich; man 
ſtellte Vergleichungen zwiſchen der Ordnung an Bord des „Great 
Eaſtern“ und der Dampfer der Cunardlinie an, die ſehr zu Un⸗ 
gunſten des erſteren ausgefallen find, doch ging Alles gut von 
Statten, bis wir Cap Clear im Rücken hatten. Am Donnerſtag 
erhob ſich eine friſche Briſe, die jeden Augenblick ſtärker wurde und 
gegen Mittag zu einem Sturm heranwuchs. Es war einer jener 
ewaltigen Aequinoktialſtürme, die der Schrecken aller Seefahrer 
ud. Ich ſelbſt bin auf der See nicht ſehr heimiſch, aber Kapitäne, 
die mit an Bord waren, ſagten, es ſei einer der heftigſten Stürme, 
ie fie je erlebt hätten. Das Schiff wurde umhergeſchleudert, wie 
pie Eiſchale, die Wellen thürmten ſich bergehoch, und Niemand 
bunte ſich auf den Beinen erhalten, auch die älteſten Matroſen 
nicht. Dem Koch wurde ein Bein an drei Stellen gebrochen. Eine 
Dame erhielt in ihrer Kabine einen Beinbruch, wie es überhauptallent⸗ 
alben zerbrochene Naſen und blaue Augen gab. Die Nacht war ſchreck⸗ 
1 „Mit furchtbarer Gewalt ſchlugen die Wellen an die Kajüttenfen⸗ 
ler im Speiſeſalon führten Tiſche und Stühle einen hölliſchen Malro⸗ 
entanz auf, ihnen geſellte ſich der Ofen zu und die Tänzer ſchienen 
entſchloſſen, die ſchön gedrechſelten Säulen und Geländer aus Ma⸗ 
dagoni zu verwüſten, was ihnen denn auch ohne viel Mühe gelang. 
s war ein Lärm, als ob Felſen von einer grollenden Brandung 
din und her geſchoben würden. Noch größer vielleicht war die Ver» 
düͤſtung im großen Salon. Nur mit Lebensgefahr konnte einer 
urch den Salon gehen. Der „Great Caſtern“ ift ein ſehr ſtarkes 

f, aber weder ſeine Schaufelräder, noch ſein Ruder ſtehen im 
Verhältniß zu ſeiner Größe. Erſtere wurden gebogen, gebrochen 
und weggeriſſen, und ebenſo erging es dem Ruder, an dem eine 
eiſerne, zehn Zoll dicke Stange, wie ein Zündhölzchen entzwei brach. 
Wen Sturm hielt an und das Schiff war ſteuerlos. Es lag im 
Schiff dal und die Wogen peitſchten ſeine Breilſeite. Um das 
jept e Gleichgewicht zu bringen, wurden einige Segel aufge⸗ 
al amg in Fetzen zerriſſen. Endlich kam uns Hülfe durch 

ſich mit unter üſchen Ingenier, Namens Hamilton G. Towle, der 
das Ruder n Paſſagieren befand. Nach ſeiner Angabe wurde 
© Die B Stand gejept und das gelang trotz der heulenden 

vg gtouchtung war einfach, ſinnreich und feſt genug, uns 
— De: hätt zurück zu bringen. Der Kapitän that ſeine 

chuldigkelt Jatten die wohlwollend lächelnden Direktoren daſſelbe 
dethan, jo wären wir beſſer gefahren. Das Waſſer war nicht nur 
in viele Kabinen, fonbern auch in den Raum, wo die Bagage lag, 

eingedrungen, und hatte dort große Verwüſtungen angerichtet. 


Der Prinz von Wales in Köln.] Die „Times“ 
bringt einen Brief aus Köln über den Aufenthalt u Prinzen von 
Wales daſelbſt und über den von ihm dem neuen Muſeum am 

Sonntag abgeftatteten Beſuch. Der Berichterſtatter weiß die Hal⸗ 
ung des an einem 7 ¼-Groſchen Tage verſammelten Publitums 
lücht genug zu rühmen. Obgleich man allgemein den Rang des 

Prinzen und der anderen hohen Herrſchaften, in deren Geſellſchaf 
| b befand, gekannt habe, jo ei doch von neugieriger Zudring⸗ 
üchkeit und eben jo wenig von dienſtbefliſſenem Ausdemwegegehen 

ine Spur vorhanden geweſen; alle Anweſenden hätten ſich viel⸗ 


3 . 


mehr wie Gentlemen benommen. „Ich glaube kaum“ ſagt der Ver⸗ H 


faſſer des Briefes, „daß zwei zukünftige Könige (der preußiſche 
Kronprinz und der Prinz von Wales) und eine Geſellſchaft vor⸗ 


nehmer Edelleute eine Ausſtellung in England hätte beſuchen kön⸗ 


nen, ohne daß man fie impertinent angegafft, oder ihnen pöbelhafte 
Aufmerkſamkeiten erwiedert hätte.“ 
— [Gegen die deutſche Flottenagitation.] Die 


„Morning Poſt“ kommt auf die von ihr als „träumeriſch“ bezeich⸗ 


neten Slottenartifel der deutſchen Zeitungen zurück. Es iſt immer 
dieſelbe Verbiſſenheit und Sophiſtik, dieſelbe geographiſche und ge⸗ 
ſchichtliche Unwiſſenheit, dieſelbe Böswilligkeit. In ihrem erſten 
Leitartikel, der die Thronrede des Königs von Holland zum Thema 
hat, findet die „Poſt“ es „faſt verwunderlich, daß die Norddeut⸗ 
ſchen noch keinen Anſpruch darauf gemacht haben, Holland ſo wie 
Holſtein zur Bildung einer deutſchen Flotte zu benutzen“. Der ge⸗ 
wöhnliche engliſche Leſer kann bei dieſen Worten leicht auf den Ge⸗ 
danken kommen, daß Holſtein zu Deutſchland ungefähr dieſelbe 
Stellung einnehme wie Holland. Im zweiten Artikel beginnt die 
„Poſt“ damit, einen ihrer journaliſtiſchen Kollegen zu verſpotten, 
der geſagt habe, daß „England nicht nur eiferſüchtig, ſondern in 
Angſt vor der greifbaren Wirklichkeit einer funkelnagelneuen deut⸗ 
ſchen Flotte“ ſei, und ſucht nun in triumphirender Weiſe zu zeigen, 
wie „lächerlich anmaaßend von deutſcher Seite die Vorausſetzung 
ſolcher Furcht Englands wäre, indem ein einziger jener engliſchen 
Schmuggler, die vor etwa 40 Jahren noch florirten, Fahrzeuge und 
Mannſchaft genug beſeſſen habe, um in dunkler Winternacht die 
geſammte preußiſche Flotte aufzuheben und fortzuführen! Auf die 
Renommiſterei folgt dann ein ebenſo inſipides Raiſonnement: Man 
ſagt, daß Preußen nur ſeine eigenen Küſten zu ſchützen gedenke, aber 
wer bedrohe denn die preußiſchen Küſten? Wer bedrohe Danzig, 
Memel, Stralſund oder irgend einen preußiſchen Seehafen? Nicht 
England, nicht Frankreich oder Rußland, nicht Schweden, nicht 
Dänemark u. ſ. w. Der Verſuch, eine Flotte zu ſchaffen, habe 
daher nicht, wie die Vertheidiger Preußens glauben machen wollten, 
den Charakler der Nothwehr. Im Gegentheil, es ſei eine Angriffs⸗ 
maßregel, in feindſeliger Abſicht gegen Dänemark ergriffen! Preu⸗ 
ßen habe einen habgierigen und böswilligen Geiſt, der nur einer 
Veranlaſſung oder Gelegenheit bedürfe, um ſeine Thätigkeit zu ent⸗ 
falten u. ſ. w. Ja, wenn eine preußiſche Flotte nur die Berthei— 
digung des „Vaterlandes“ zum Zweck hätte, dann würde die 
„Morning Poſt“ die letzte ſein, die etwas gegen den Verſuch einer 
ſolchen Schöpfung ſagte. Aber Jeder, der die Lage Europa's 
kennt (das heißt, der ſie ſo anſieht, wie die „Poſt“ ſie ange⸗ 
ſehen haben will), der wiſſe, daß die Erhaltung und Unabhän⸗ 
gigkeit Deutſchlands nicht von einer Flotte, die es nie beſitzen 
könne, ſondern nur von ſeinen Armeen abhängen müſſe. Genug, 
der Refrain des Liedes iſt immer, daß Deulſchland ſich darauf 
zu beſchränken habe, eine Landmacht zu bleiben und (da liegt wohl 
der eigentliche Kern des ganzen Raiſonnements) ſeinen Handel 
„durch Fluß⸗ und Binnenſchifffahrt“ zu treiben. Recht komiſch iſt 
es, wie die „Morning Poſt“ nun in eine Herabſetzung Preußens, 
ſeines Handels und ſeiner Flottenbeſtrebungen ſich bineinelferk: 
„Preußen“, ſagt ſie, „iſt von Natur eines der ärmſten Königreiche 
Europa's, das herzogliche oder öſtliche Preußen iſt ſandig, dürr und 
unfruchtbar, und obwohl das Land recht viel inneren Handel hat, 
befigt es wenig auswärtigen, außer etwas Ausfuhr von Tannen⸗ 
und Bauholz, ſo wie in den Produkten ſeiner nördlicheren 
Nachbarn. Der Beweis, daß Preußen ohne Geld oder 
Hülfsquellen, und daß dies Flottengeſchrei rein gemacht und 
ephemer iſt, findet ſich in dem Faktum, daß nur 6000 Thlr 
oder ungefähr 1000 Pfd. St. geſammelt worden ſind in den 
20,000 Bettelbüchſen, die ein patriotiſcher Potsdamer Klempner⸗ 
meiſter verfertigt hat, um die Gaben von 40 Millionen Menſchen 
einer der gedeihlichſten Racen unter der Sonne, der großen deut⸗ 
ſchen Racen, der Sachſen, Preußen, Schwaben, Franken und Oeſt⸗ 
reicher, aufzunehmen. Nun, um eine halbwegs anſtändige Flotte, 
ſo weit es bloß auf Holz, Eiſen, Tau und Segelwerk ankommt, zu 
Stande zu bringen, würden nicht 1000 Pfd. ſondern 20 Millionen 
Pfd. St. nothwendig fein; und alle Hohenſtaufens und Hohenzol⸗ 
lerns und Habsburg⸗Lothringen zuſammengenommen könnten, 
auch wenn fie ihre Erſparniſſe zuſammenlegten, und mit denen von 
40 Millionen Tedeschi vereinigten, noch nicht die eine Hälfte jener 
Geldſumme auf den Tiſch legen. Seit den Tagen der teutſchen 
Ritter oder ſeit der Idee, Sonnenſtrahlen aus Gurken zu ziehen 
(ſiehe Swift), iſt etwas unſinniger Lächerliches als dieſer Ver⸗ 
ſuch eines deutſchen Flottenbaues nicht erhört worden.“ Und nun 
folgt wieder ein gelinder Wuthanfall, in welchem das Blatt aus⸗ 
ruft: „Aber denkt man an die Freibeuterzwecke, zu denen die 
deutſche Flotte ſchnell verwandt werden würde, ſo geht die 
abſcheuliche Thorheit des Planes in feiner hoͤchſt unredlichen und 
charakteriſtiſchen Ruchloſigkeit auf. Wir haben jeden Wunſch, in 
Güte und Brüderlichkeit mit den deutſchen Stämmen zu leben, da 
fie ſich durch viele ſchoͤne Eigenſchaften, durch Offenheit, Geradheit 
und Redlichkeit auszeichnen. Aber wir haben keine Sympathien 
mit Kabinetten oder Fürſten, die einen aus verrückten Zeloten und 
Enthuſiaſten nebſt einigen Erzipigbuben und Ränkeſchmieden zu⸗ 
ſammengeſetzten Verein zu einem Geſchrei für ein vereinigtes Schles⸗ 
wig⸗Holſtein hetzen möchten. Dieſes Geſchrei bedeutet (kann nur 
bedeuten) Beraubung Skandinaviens, und je eher es abgeſchreckt 
und unterdrückt wird, deſto beſſer für Deutſchland, deſto beſſer für 
Preußen, deſto beſſer für den Frieden Europa's.“ 

— lEngliſche Ignoranz.] Die M. Poſt“ läßt ſich von 
ihrem Gelehrten in Paris ſchreiben: „Die deutſchen Zeitungen 
ſind voll von traumhaften Artikeln über die Flottenbeſtrebung, aber 
keine von ihnen ſcheint zu verſtehen, daß Deutſchland zwei noth⸗ 
wendige Elemente zu einer Marine fehlen, nämlich Seeküſte und 
Matroſen.“ Eine jo wichtige Neuigkeit hätte der Korreſpondent 
doch gleich am Montag Abend (dem Datum feines Briefes) tele⸗ 
graphiren ſollen. — Wie eine deutſche Feder im „Advertiſer“ erzählt, 
hat dieſelbe „M. Poſt“, ein faſhionables Blatt, das in der inneren 
Politik hochtoryiſtiſch und in der auswärtigen bonapartiſtiſch iſt, 
„Jahre lang ultradäniſchgeſinnte Briefe aus Hamburg unter der 
üeberſchrift? „The Baltic“ (Von der Oſtſee) gebracht. Als ein 
„geographiſch gebildeter“ Freund die edle „M. Poſt“ auf den 

recklichen Bock aufmerkſam machte und zu einer Veränderung 
der Rubrik rieth, konnte fie es nicht übers Herz bringen: „Deutſch⸗ 
land“ oder „The German Ocean“ darüber zu ſetzen, ſondern druckt 
ſeitdem jene Korreſpondenzen unter der Rubrik: „Nordeuropa. 


zu, daß Bremen, Hamburg, 


amburg, den 18.“ Die Hanſeaten bezeichnete fie einmal als 
„eine Ark ſkandinaviſcher Vikinger“. Sehr viele Engländer geben 
el, Danzig u. |. w. wirkliche See⸗ 
hafen find, lächeln aber ſehr vornehm und ungläubig, wenn man 
von deutſchen Häfen oder deutſchen Küſten ſpricht. 

London, 21. Sept. [Erwerbung der Inſel Lagos 


Die amtliche „Gazette“ enthält die Mittheilung, daß die Inſel 


an England ab⸗ 


Lagos (Weſtafrika) durch ihren dermaligen ei - 
enden, am 7. Aug. 


getreten worden iſt. Der erſte Artikel des betre 


abgeſchloſſenen, Vertrages lautet: „Damit die Königin von Eng⸗ 


land beſſer in den Stand geſetzt werde, die Bewohner von Lagos 
zu unterftügen, zu vertheidigen und zu beichügen, dem Sklaven⸗ 
handel in dieſem und den benachbarten Ländern ein Ende zu ma⸗ 
chen, und den verheerenden Kriegen vorzubeugen, die von Dahomey 
und anderen zur Einfangung von Sklaven ſo oft unternommen 
worden find, habe Ich, Docemo (fo heißt der König), auf den Rath 
und mit Genehmigung meines Konſeils, der Königin von Groß⸗ 
brittanien den Hafen und die Inſel Lagos mit allen Rechten, Ge⸗ 
bietstheilen, Nutznießungen ꝛc. für ewige Zeiten abgetreten ..“ 
Artikel 2. ſetzt feſt, daß Docemo den Königstitel in der gewohnlichen 
afrikaniſchen Bedeutung beibehalten, und Streitigkeiten zwiſchen 
den Eingeborenen von Lagos auf deren Wunſch entſcheiden darf, 
daß von ſeinen Entſcheidungen jedoch eine Appellation an die eng⸗ 
liſchen Geſetze freiſtehen ſoll. Im 3. und letzten Artikel wird ſti⸗ 
pulirt, daß bei vorkommenden Landübertragungen das Siegel Do⸗ 
cemo's auf dem betreffenden Verkaufsdokumente als Beweis zu 
gelten habe, daß kein Eingeborener weiter Beſitzanſprüche auf die 
betreffenden Grundſtücke habe. Und ſchließlich, daß König Docemo 
als Erſatz für die Abtretung ſeines Königreiches hinfort von Enge 
land eine Penſion erhält, welche den von ihm bisher bezogenen 
Nettorevenuen gleichkommen ſoll. 


Frankreich. 

Paris, 21. Sept. [Tagesbericht.] In Folge des wieder 
eingetretenen ſchönen Wetters werden der Kaiſer und die Kaiſerin 
ihren Aufenthalt in Biarritz verlängern und erſt am 5. Oktober in 
Compiegne eintreffen. Dort werden bereits großartige Anſtalten 
zu ihrem Empfange getroffen. Der König von Preußen kommt 
dort am 6. an. Der König von Holland wird am 15. in der ge⸗ 
nannten Reſidenz erwartet, ſpäter der König der Belgier (ſ. oben 
das Tel.). Der Hof wird wahrſcheinlich zwei Monate dort bleiben. — 
Sicherem Vernehmen nach wird der Handelsvertrag zwiſchen Frank⸗ 
reich und Italien gleich nach der Rückkehr des Herrn Benedetti nach 
Turin abgeſchloſſen werden. — Das „Pays“ fängt nun auch wie 
der „Conſtitutionnel“ an, Artikel gegen Polen zu bringen. Es tritt 
ſogar von vorn herein weit ſtärker auf, als ſein Kollege. — Das 
vielbeſprochene Ultimatum Ricaſoli's ſoll nun auch die Zuſtimmung 
Frankreichs erlangt haben. Die hieſige Regierung fände in dem⸗ 
ſelben ſogar zu weit gehende Konzeſſionen an die italieniſchen Bi⸗ 
ſchöfe, namentlich im Vergleich zu den Rechten, die den franzöſi⸗ 
ſchen Biſchöfen im Konkordat eingeräumt find. — Haußmann geht 
morgen nach Bordeaux für einige Zeit in Urlaub. Ségaud, Gene⸗ 
ralſekretär der Seinepräfektur, hat in ſeiner Abweſenheit das Inte⸗ 
rim. — Nach Berichten aus Kochinchina vom 1. Auguſt hat der 
Krieg dort wieder begonnen. Ein Mandarin, an der Spitze von 
45000 Mann, beunruhigte die Umgegend von Mytho. Ein Theil 
der franzöͤſiſchen te war gegen ihn abgeſandt worden. Der 
Kaiſer Tu Duc begün ie den Mandarinen. Doch befürchtet man 
keine eruſtlichen Ereigniſſe. — Es find gegenwärtig nicht weniger 
als 18,780 Arbeiter aus den verſchiedenen e mit den 
Demolitionen und Neubauten von Lyon beſchäftigt. 

Paris, 22. Sept. [Telegr.] Das heutige „Pays“ mel⸗ 
det als Gerücht, daß Cialdini durch Fanti als Militärgouverneur 
erſetzt und daß Villamarina zum Zivilgouverneur über Neapel er» 
nannt worden ſei (s. ob. Tel.). — Der „Conſtitutionnel“ enthält einen 
Artikel über die letzte Rede des Königs Victor Emanuel und ſagt: Die 
revolutionäre und die reaktionäre Partei allein verlangen die un⸗ 
mittelbare Räumung Roms. Alles werde zu ſeiner Zeit eine Lö⸗ 
jung erfahren. Frankreich werde nicht ein unnöthiges Opfer ge: 
bracht haben. Die Einheit Italiens werde eine ſtarke ſein, weil 
der Wille Italiens dieſelbe allein bewirkt habe. Frankreich habe 
nur bewirkt, daß das Ausland das patriotiſche Werk des vom öſt⸗ 
reichiſchen Joche befreiten Italiens achte. Frankreich habe dem 
Willen Italiens weder beigeſtanden, noch ihm Hinderniſſe in den 
Weg gelegt. Dieſer Wille hat den Thron Neapels umgeſtürzt. Die⸗ 
ſelbe Achtung vor dieſem Willen macht uns den Wunſch zum Ge⸗ 
ſetz, daß jener Thron umgeſtürzt bleibe und daß auf ſeinen Trüm⸗ 
mern das große Gebäude des einigen Italiens ſich erhebe. — Der 
heutige „Moniteur“ meldet, daß dem Journal „L Echo de l'Avey⸗ 
ron“ eine erſte Verwarnung ertheilt worden iſt, weil ein Artikel 
dieſes Blattes den Souverän eines Frankreich befreundeten Staats, 
der von Frankreich anerkannt worden, in gehäſſiger Weiſe ſchmäht 
und außerdem ſich bemüht, Aufregung und Unruhe in den Ge⸗ 
müthern zu ſäen, indem er bevorſtehende Kataſtrophen prophezeit 
und indem er zu böswilligem Zweck falſchen Lärm erregt. 

Niederlande. 

Haag, 21. Sept. [Zuſtände in den Kolonien.] Die 
letzte Ueberlandpoſt vom 31. Juli hat im Ganzen günſtige Nach- 
richten aus den oſtindiſchen Beſitzungen gebracht. Die im verfloſſe⸗ 
nen Frühjahre überſchwemmten Gegenden, welche von den Bewoh⸗ 
nern ganz verlaſſen waren, werden langſam wieder bevölkert, und 
man hofft, durch ſchleunige Anpflanzungen dem Mangel an Lebens⸗ 
mitteln vorzubeugen. In Banjermaſſing iſt eine Erpeditton unter 
dem Befehle des Majors Schuak, um den Hauptanführer der Re⸗ 
bellen, Antaſſari, zu fangen, mißglückt und die Hälfte der Truppen 
iſt getödtet oder verwundet. Hier, wo nur durchgreifende Maaßre⸗ 
geln helfen können, wird durch ſolche kraftloſe Unternehmungen wie 
die obige der Feind nur geübter, der niederlandiſche Soldat aber 
ermüdet. Auf der Veittülte von Borneo treten die Seeräuber wie» 
der mit großem Uebermuthe auf und haben auf der Inſel Billiton 
ſelbſt Menſchen geraubt; bis jetzt konnte man dem Unweſen noch . 
nicht ſteuern. (K. 3.) FR 


Bern, 20. Sept. [Tages nachrichten.] Die Aargauer 
Bank ſtellt dem Staat . kun : . — . und Irren⸗ 
anſtalt zur Verfügung, indem en ſtatutengemäaß nach Erhöhung 
des Sicherheissfauds bis auf 200,000 Fr. dem Staat zukommen⸗ 
den Antheil am Reingewinn, etwa 40,000 Fr. jährlich, im Voraus 


kapitaliſirt. — Genf erhält eine Anftalt, in welcher die Hauptſpra⸗ 
chen des Morgenlandes gelehrt werden follen. — Der Regierungs⸗ 
rath von Zürich hat den wohlbekannten Dichter und Schriftſteller 
Gottfried Keller zum erſten Stagtsſchreiber gewählt. — In Bern 
iſt 99 jährig geſtorben: Rud. v. Stürler, der 1798 gegen die Fran⸗ 
zoſen kämpfte und Mitglied des Großen wie des Kleinen Raths 
und der Tagsatzung war; mit ihm iſt der letzte eidg. Staatsmann 
geſchieden, welcher den Bundes vertrag von 1815 unterzeichnete. — 
Nach dem „Archiv für ſchweizeriſche Staliſtik“ zählt man auf 1013 
Kilometer ſchweizeriſcher Eiſenbahnen nicht weniger als 49 Tunnels, 
welche eine Geſammtlänge von 17,297 Meter beſigen. Der ſechs⸗ 
zigſte Theil unſerer Eiſenbahnen wäre alſo unterirdiſch. Der 
größte ſchweizeriſche Tunnel iſt der Tunnel des Loges auf der Jura⸗ 
bahn, 3259 Meter lang; dann folgt der Hauenſteintunnel, 2495 
Meter lang, der Tunnel du Mont Sagne auf der Jurabahn, 1354 
Meter lang, und der Tunnel bei Zürich, 959 Meter lang. Auf 
13,000 Kilometer deutſcher Eiſenbahnen mißt der bedeutendſte 
Tunnel nur 1633 Meter. — In ihren drei letzten Nummern bringt 
die „Gaz. du Valais“ aus der Feder des Herrn Eug. Beſſe eine 
855 gut geſchriebene Schilderung der erſten Erſteigung der hoͤchſten 

pipe der Graffionnaire beim großen Combin. Zwei Engländer 
hatten die Erſteigung, wie es ſcheint im Auftrage des Londoner 
Alpenklubbs, verſucht, waren aber von den Schwierigkeiten der 
oberſten, 200 Fuß hohen Nadel zurückgeſchreckt. Da gelang die Sache 
einer Geſellſchaft von 14 Einheimiſchen, welche der Präſident Beſſe 
von Bagnes organifirte; doch wagten ſich auch von dieſen nur ih⸗ 
rer 5 hinauf. Die Graffionnaire iſt einer der hoͤchſten Berge der 
Walliſer Kette, höher als der Combin, und wird auffallenderweiſe 
in den älteren Karten gänzlich ignorirt. (N. 3.) 


Italien. 

Turin, 22. Sept. [Telegr.] Die „Opinione“ glaubt, daß 
der diesſeitige Geſandte in Madrid, Tecco, werde zurückberufen 
werden, ſobald die Weigerung Spaniens, die neapolitaniſchen Kon⸗ 
ſulatsarchive zu übergeben, zur offiziellen Kenntniß der Regierung 
gelangt ſein werde. N 

[(Eine mazziniſtiſche Protlamation) Mazzini 
hat in Mailand wieder eine Proklamation ‚an die Italiener“ affi. 
chiren laſſen, welche Italien offen zu den Waffen ruft, und dabei 
der Turiner Regierung in folgender Weiſe gedenkt: 

Die träge und verachtungswürdige (inerte e disprezzabile) Politik einer 
Regierung, der ſich die Völker Italiens ſelbſt entgegentrugen, hat, anſtatt die 
herrlichen Elemente dieſes Volkes zum patriotiſchen Handeln u benützen; an⸗ 
ſtatt, ſtark durch den Wunſch, durch die Opferwilligkeit dieſes Volkes Italien 
zu bilden; anſtatt die unter der Herrſchaft des Prieſters und der Fremden % 
tenden Stämme des gemeinſamen großen Vaterlandes zu befreien; anſtatt ſo 
pieler Thaten, fo vieler herrlicher Handlungen, die fie es konnte, hat 
fie ſich in ein ſchmachvolles Unterthänigkeits⸗ Verhältniß zu einem Tyrannnen 
geſtellt, der nur Habgier und Herrſchſacht zur Triebfeder ſeiner Handlungen 
machte, hat ſich ſelbſt, hat ihr Land, hat ihr Volk entehrt. Dank der elenden 
Politik dieſer Regierung, fließt Brüderblut in Italien; Dank ihrem ſchmach⸗ 
vollen Gebahren, iſt ein Volk, welches ſo viele herrliche Eigenſchaften bejigt, 
anſtatt ſelbſt zu herrſchen, der Spielball, der verächtliche Knecht einer über ⸗ 
müthigen Race geworden, und dadurch in den Augen der Welt tief, fo tief ge- 
ſunken, daß man an jeiner Fähigkeit, ſich jelbit, zu vegieren, an ſeiner Kraft, 
das Elnigungswerk zu vollenden, se elt. Itallener! Wout ihr eine ſolche 
Schmach auf euch ſißen laſſen? Wollt ihr es dulden, das um eines beſchränk⸗ 
ten Königs, einer ſchwächlichen Regierung willen der italieniſche Name beſchimpft 
werde? Nein! fürwahr, ihr werdet dieſes nicht thun, ihr werdet euch losſagen 

on dem Namen eines Königs, der nicht die Kraft, noch den Willen hat, das 
iaigungswerk Italiens durch die freie Kraft, durch die Begeiſterung ſeines 
Volkes zu vollziehen. 

— [Cialdini und der Gemeinderath von Neapel.] 
General Cialdini hat an den Syndikus von Neapel unter dem 13. 
September ein Schreiben gerichtet, in welchem er dem Gemeinde⸗ 
rath in charakteriſtiſcher Weiſe ſeine Pflichten heil Er gedenkt 

uerſt mit hohem Lobe der patriotiſchen Haltung Neapels bei dem 

ationalfeſte vom 7. und 8. September. Dann kommt er auf 

die unerläßlichen Reformen, welche die ſtädtiſche Verwaltung durch⸗ 
zuführen habe: 

„Neapel braucht eine Munizipalgarde und Straßenfeger; es hat Waſſer 
und öffentliche Brunnen, leichtere und bequemere Verbindungen und eine voll ⸗ 
ſtändigere Beleuchtung nöthig. Neapel bedarf vor Allem der Erweiterung 
und Ausbreitung; es erſtickt und hat Mangel an Luft. Dieſe und viele andere 
Dinge ſollen nach und nach von der berühmten Munizipalität von Neapel, 
welche gewiß den andern Munizipalitäten, die ſich in Europa um die moderne 
Ziwillſation fo ſehr verdient gemacht haben, nicht nachſtehen will, vollbracht 
werden. Ich weiß wohl, es bedarf des Muthes, um einen großen Wirkungs⸗ 
kreis zu betreten und um ſich entſchloſſen in adminiftrative Neuerungen einzu⸗ 
laſſen; aber ohne Muth dient man der öffentlichen Sache ſchlecht, und außer. 
dem iſt das, was zu vollbringen iſt und was hier neu ſcheint, bereits überall 
eine vollendete Thalſache. Mein Charakter und der Soldatenrock, den ich ans 
habe, verpflichten mich zur größten Offenheit, und ich habe deshalb Ew. Ex ⸗ 
cellenz gu benachrichtigen, daß das Gerücht, die Munizipalität habe mehrere 
ihrer Sitzungen auf Wortfragen verwandt, in der Stadt vielen Glauben fin. 
det. Es wäre ein ſehr hrobea Glück, wenn die Lage unſers Vaterlandes jo 
füge Beſchäftigungen geſtattete; Italien böte den Anblick eines glücklichen Ar⸗ 
kadiens. Aber unter den gegenwärtigen Verhältniſſen haben Diskuſſionen über 
Sprache und Grammatik wenig Intereſſe, und es ſcheint mir, daß andre, 
ernjtere Fragen abzuhandeln find. Der Schatz der Gegenwart iſt die Zeit; die 
Nation iſt für ihn ein eiferſüchtiger Wächter und verlangt von der Regierung, 
von den Munizipalitäten und von allen Behörden ſtrenge Rechenſchaft über die 
Anwendung ihres Kapitals. Sie befürchtet immer, es möchte unbeaußt verlo⸗ 
ren gehen. Das Zeitgemäße verdoppelt den Werth jeder Maaßregel; heute ge, 
nügt es nicht mehr, eiwas zu thun, ſondern es iſt von Wichtigkeit, es rechtzei- 
tig zu thun. Heutzutage muß der Fortſchritt der Thatſachen demjenigen der 
Gedanken auf dem Fuße nachfolgen. Heutzutage iſt die Ungeduld des Publi⸗ 
kums groß, unwiderſtehlich groß. Die Generation, welche die Lokomollde und 
den elektriſchen Telegraphen geſchaffen hat, kann und will nicht langſam vor⸗ 
wärts ſchreiten. Genehmigen Ew. Exzellenz die Verſicherung ꝛc. Cial dini.“ 

Der Aufſtand in Neapel.] Bülletins aus Neapel 
vom 17. Sept. melden, daß die Operationen gegen die in Calabrien 
gelandete Bande begonnen haben. — Aus Meſſina, 15. Sept, 
wird telegraphirt: „Zwei Kompagnien gingen nach Reggio ab, 
welche vom Gouverneur in Folge einer dieſen Morgen bei Gerace 
ſtattgefundenen Landung von etwa 100 Bourboniſten verlangt wur⸗ 
den. Von der Nationalgarde aus Reggio verfolgt, waren fie ge⸗ 
zwungen, in die Berge zu flüchten. Man erwartet Verſtärkung der 
Truppen, um ſie anzugreifen. — Seitens der ſpaniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Paris wird jede Verantwortlichkeit der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung in Betreff der unter General Borjes in Calabrien gelandeten 
Spanier abgelehnt und jede Mitwiſſenſchaft abgeleugnet; wenn 
Spanier bei der Expedition ſeien, ſo könnten ez nur in Italien an 
geworbene Flüchtlinge ſein. — Der neapolitaniſche Times korreſpon ⸗ 
dent berichtet über die abermalige Einäſcherung einer Stadt. Cot⸗ 
torici im Bezirk Cotrone, mit einer Bevölkerung von nahezu 3000 
Seelen, iſt ein Haufen dampfender Ruinen. Der Korreſpondent 
ſchildert den Vorgang folgendermaßen: „Gottes dienſtliche Gegen⸗ 
ftände wurden entfernt, worauf ſofort das Werk der Zerſtörung be⸗ 
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gann, und jetzt iſt Cottorici eine entſetzliche Ruine, die mit ihren 
Schreckniſſen an die Schauer eines wüthenden Bürgerkrieges mahnt. 
Dieſe des Konvents würdige Maaßregel hat großen Schrecken in 
Calabrien hervorgerufen. Cottorici hat zu Zeiten lebhaften Handels⸗ 
verkehr getrieben.“ 


Rom, 17. Sept. [General Goyon; Allokution des 
Papſtes; Ausweiſung.] Berichte, die am 20. in Marſeille 
eingetroffen ſind, melden, daß General Goyon benachrichtigt wor⸗ 
den ſei, daß die Exaltirten eine Landung in Oſtia vorbereiten, was 
zu der Abſendung von franzöſiſcher und päpſtlicher Reiterei nach 
dieſer Gegend Anlaß gegeben habe. Uebrigens ſei die Ruhe nicht 
geſtört worden. — Der Papft hat, bei Gelegenheit der Promulga⸗ 
tion des Kanoniſationsdekrets einiger Märtyrer Japans aus ftü⸗ 
herer Zeit, eine Allokution gehalten, in welcher er wiederholt haben 
ſoll, daß es unmoglich ſei, mit verruchten Widerſachern zu unter⸗ 
handeln, und daß diejenigen, welche einen ſolchen Vergleich für 
möglich halten, ſich irren. Der Text dieſer Allokution iſt nicht ge⸗ 
druckt worden. Der Erzbiſchof von Burgos wird auf die Weige- 
rung des Erzbiſchofs von Granada hin zum Erzbiſchof ernannt 
werden. — Man ſchreibt der Florentiner „Nazione“, daß auf An⸗ 
ſuchen des Koͤnigs Franz II. H. Venturelli, ehemaliger ſizilianiſcher 
Verbannter, jetzt naturaliſirter Franzoſe und Sekretär der römi⸗ 
ſchen Bahnen, ungeachtet der Einſprache des Generals Goyon, von 
Rom ausgewieſen wurde. 


— [Memorandum del Reé's.] Der Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten des Königs Franz II., del NE, hat d. d. 
Rom, 7. Sept., auf das Rundſchreiben Ricaſoli's mit einem Me⸗ 
morandum geantwortet, welches die Pariſer „Union? mittheilt. 
Der neapolitaniſche Miniſter bemerkt, daß Baron Ricaſoli die Er⸗ 
eigniſſe in Süditalien entſtellt. „Die Berichte einiger in dem Kö⸗ 
nigreiche reſidirenden engliſchen Agenten, welche von dem Baron 
Ricaſoli eitirt werden“, ſagt er, „haben keinen Werth, denn abge⸗ 
ſehen von dem Geiſt der Feindſeligkeit, mit welchem ſie abgefaßt 
ſind, müſſen wir bemerken, daß ſie zu ſehr älteren Datums ſind, 
als daß fie in den gegenwärtigen Umſtänden paſſen können, und 
ſie haben kürzlich ein formelles Dementi erhalten durch eine Reihe 
engliſcher Briefe und Korreſpondenzen, und namentlich durch den 
Brief eines andern Engländers, der ſeit langer Zeit in Neapel ſehr 
bekannt ift, des Herrn Craven, einen Brief, welchen die franzöſi⸗ 
ſchen Zeitungen veröffentlicht haben.“ Sodann weiſt der neapoli⸗ 
taniſche Miniſter den Vorwurf zurück, daß Rom der Heerd des 
Aufſtandes in Neapel ſei. Der König Franz II. ſei allerdings ſtolz 
auf die einmüthige und ſelbſtändige Kundgebung ſeines Volkes, 
die ganz anders ſich ausdrücke, als jenes lügenhafte Plebiszit, wel⸗ 
ches der piemonteſiſchen Invaſion folgte, aber ihr nicht vorausging. 
Der König ſei auch ſtets bereit, zu geeigneter Zeit in ſein Land zu⸗ 
rückzukehren, was für ihn eine Pflicht und ein Recht ſei, niemals 
aber werde er ein gaſtfreundliches Land zur Baſis ſeiner Operatio⸗ 
nen machen. Wenn die Inſpirationen zum Aufſtande von Rom 
meiden, fo würden den Aufſtändiſchen weder Generale, noch 
Mittel, noch Pläne fehlen, während ſie jetzt nur freiwillige Chefs 
haben, ibre Waffen den Natlonalgarden entreißen und bei ihren 
Kämpfen nicht der geringſte vorgefaßte Plan erſichllich iſt. Herr 
Ricaſoli verfällt in einen grellen Widerſpruch. Er ſagt, die Inſur⸗ 
genten ſeien Banditen, mit Blut und Plünderung erfüllt, und 
einige Zeilen nachher verſichert er, fie hängen von Rom ab und 
werden in einer politiſchen Abſicht geleitet. Von zwei Dingen Eins: 
entweder ſchlagen ſich dieſe Leute in einer politiſchen Abſicht, und 
dann werden fie von der Liebe zum Vaterlande und zu ihrem Kö- 
nige bewegt, deſſen Fahne ſie erheben, oder aber es ſind Banditen, 
und alsdann können und wollen ſie nicht von Rom abhängen.“ 
Ueber das Verhalten der Piemonteſen in Neapel ſagt das Memo⸗ 
randum: „Europa hat ſchaudern müſſen bei dem Bericht der Zer⸗ 
ſtörung ganzer Städte, wie Auleta und Montefalcione, und die 
Ruinen von Pontelandolfo, San Mario, Caſalduni, Rignano, 
Vieſti, Spinelli und die anderer Plätze rauchen noch, wo die Pie- 
monteſen Weiber, Kinder, Greiſe und Kranke vernichtet und Akte 
der Brutalität begangen haben, die zu erwähnen das Schamgefühl 
uns verbietet. Die Zeiten Attila's erbleichen in Vergleichung mit 
denen Piemonts. Die brutale Macht der gar nicht zu qualifiziren⸗ 
den Eroberung will die Macht der Intelligenz eines Volkes unter⸗ 
jochen, welches ſeine Würde behauptet, welches das Joch der Ty⸗ 
rannei abſchüttelt, die ihm unter der Maske der Freiheit gebracht 
und demnächſt mil der Wildheit des Mörders entwickelt worden iſt.“ 


Spanien. 


Madrid, 14. Septbr. [Ernennung aus Mexiko.] 
Zum Attaché bei der ſpaniſchen Geſandtſchaft in Berlin iſt Herr 
Javier de Herreros ernannt worden. — Briefe aus Mexiko ſchil⸗ 
dern die Lage der Dinge daſelbſt als eine auf die Dauer unmög⸗ 
liche; man ſieht einem Einſchreiten fremder Truppen als einer 
abſoluten Nothwendigkeit entgegen. „Wir befinden uns“, jagt der 
Korreſpondent, „faſt in dem Falle, wie die Bewohner Syriens 
zur Zeit der letzten Kämpfe zwiſchen Druſen und Maroniten. Die 
extremen Parteien in Mexiko ſind die ſogenannten Klerikalen und 
die Demagogen, die erſteren als Vertreter des konſervativen Ele⸗ 
mentes; die anderen als liberale Fortſchrittsmänner, welche ſelbſt 
vor der gräulichſten Anarchie nicht zurückſchrecken. Man erſticht 
und erſchießt alle Andersdenkenden, oder hängt ſie auf, und glaubt 
damit ein patriotiſches Werk zu thun. Den Gedanken, durch einen 
offenen Kampf beider Parteien ein Ende dieſer Gräuel herbeizu⸗ 
führen, muß man aufgeben, wenn man bedenkt, daß zu viele 
Leute hier zu Lande bereits ein Gewerbe aus dem Bürgerkriege 
machen, und darauf förmlich ſpekuliren. Die Willkür der Regie⸗ 
rung iſt grenzenlos. Vor wenigen Tagen wurde der ſehr angeſehene 
ſpaniſche Unterthan Herr M. Sans ins Gefängniß geworfen, und 
zwar aus keinem anderen Grunde, als weil er ſich geweigert hatte, 
der Regierung 20,000 ſpaniſche Thaler „zu leihen“. Andere reiche 
Spanier haben ſich verſteckt, um einem ähnlichen Schickſale zu ent⸗ 
gehen, und die Regierung bietet eine Belohnung für die Entdeckung 
ihres Aufenthaltsortes. Obgleich wir dem bisherigen ſpaniſchen 
Geſandten Pacheco wenig Dank ſchuldig find, jo 
Abberufung uns vollſtändig darauf angewieſen, uns ſelbſt zu 
jhügen; denn der Schutz des franzöſiſchen Geſandten, welchem 
die ſpaniſchen Unterthanen nunmehr überwieſen find, iſt vollſtän⸗ 


dig illuſoriſch, da dieſer Herr nicht einmal ſpaniſch, die Sprache 


des Landes, verſteht.“ (A. P. 3.) 


hat doch ſeine habe. 


N 


belm, die hohen Steiſſtiefel und die gewaltigen fteifen Handschuhe, 
3. 


Madrid, 19. Septbr. [Einweihung der Eiſenbahn 
Barcelona-Saragoſſa; Rüſtungen gegen Mexiko; 
Emanzipation.] Der König hat die ganze Linie von Baree⸗ 
lona nach Saragoſſa, welche 366 Kilometer lang iſt, eingeweiht. 
An allen Stationen Cataloniens und Aragoniens befanden ſich 
große Menſchenmaſſen, um den König zu begrüßen. Der König 
hat der Geſellſchaft zum Bau der Eiſenbahn und zu ihrem Betriebs⸗ 
material Glück gewünſcht; er ſagte, daß er aus allen Kräften die 
Verbindung der Barcelonabahn mit der Pampeluna⸗ Bilbao, und 
Madriderbahn beſchleunigen werde. Der König fügte hinzu, daß 
er auch die Pampelunabahn einweihen werde, und daß im Laufe 
des Jahres 1862 die Linien von Bilbao und von Madrid nach 
Saragoſſa eröffnet werden würden. — Die minifterielle „Corre⸗ 
ſpondeneia“ jagt, daß General Serrano bevollmächtigt worden ſei, 
die Führer für das mexikaniſche Korps zu ernennen. Es iſt ſicher, 
daß das Expeditionsgeſchwader von Rubalcaba befehligt werden 
wird. Das ſpaniſche Korps ſoll, der „Patrie“ zufolge, eine Stärke 
von 5000 Mann Infanterie erhalten, und in den erſten Tagen des 
Oktober bei Vera Cruz landen, von wo es direkt auf Mexiko mar⸗ 
ſchiren würde. — Eine in der „Madrider Zeitung“ veröffentlichte 
und an den Generalkapitän von Portoriko gerichtete Verordnung 
des Marſchalls Odonnell erklärt im Prinzip, daß jeder Sklave, der 
den ſpaniſchen Boden berührt hat, ſelbſt ohne die Einwilligung 
ſeines früheren Herrn, als emanzipirt betrachtet werden ſoll. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 20. Sept. [Sammlungen in den Kir⸗ 
chen.] Die Erwartung, daß es dem Grafen Lambert durch ſein 
mildes und nachſichtiges Benehmen gelingen dürfte, eine Pacifika⸗ 
lion herbeizuführen, ſcheint ſich leider nicht zu erfüllen, denn immer 
mehr und mehr nehmen die politiſchen Demonſtrationen ſowohl 
hier wie in der Provinz überhand. Abgeſehen davon, daß es von 
Trägern der vollen Nationaltracht jetzt auf allen Straßen und in 
öffentlichen Gärten, jo zu Jagen, wimmelt, jo hat auch die Agitations⸗ 
partei außerdem ein ſehr wirkſames Mittel erfunden, um Fonds zu 
ihren geheimen Zwecken zu erlangen, und zwar durch Sammlungen 
in den Kirchen. Es werden nämlich tagtäglich feierliche Andachten 
gehalten, und zwar der Reihe nach von allen Zünften und Innungen. 
Dieſe Andachten werden in kleinen lithographirten Publikationen 
an den Kirchthüren zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Die Leute 
ſtrömen dann ſcharenweiſe nach den Kirchen, fingen nach der Meſſe 
die patriotiſche Hymne ab und werfen beim Hinausgehen ihre Beie 


träge in den Zeller, bei welchem gewöhnlich eine Dame hohen 


Standes in tiefer Trauer plazirt iſt. Ich habe mich durch den 
Augenſchein überzeugt, daß der Inhalt einer ſolchen Sammlung 
jedes Mal mindeſtens einige Hundert Rubel beträgt, und dieſes ger 
ſchieht alle Tage in den zahlreichen Kirchen Warſchau 's. Daher 
ſollen auch ſchon ſehr bedeutende Fonds bereit liegen, um nöthigen⸗ 
falls eine größere Bewegung zu unterſtüzen. Wo dieſe Gelder der 
ponirt ſind und wer der Depoſitar iſt, dem dieſe Schätze anvertraut 
werden, iſt ein undurchdringliches Geheimniß, das nur wenigen 
Eingeweihten bekannt iſt, doch ift man der Meinung, daß ſämmt⸗ 
liche Fonds nach Paris gehen, wo die Zentralfafje unter Aufſicht 
und Kontrole mehrerer einflußreichen polniſchen Emigranten exiſti⸗ 
ren ſoll. Das ſind indeſſen bloße Vermuthungen und nur das ſteht 
feſt, daß dieſe frommen Sammlungen einen rein politiſchen Zweck 
haben. (N. Z.) 


T ü r ke i. 

Konſtantinopel, 14. Sept. [General v. Williſen; 
Schatzkammer und Geldnoth; neue Uniformen.] Ger 
neral v. Williſen iſt auf der Loreley nach Bruſſa gefahren und wird 
die Reiſe bis nach dem Berge Athos ausdehnen, dann aber wieder 
hierher zurückkommen, um ſeine Abreiſe nach Berlin anzutreten. 
Auf fein Geſuch iſt ihm und feinen Begleitern die kaiſerliche Schaßz⸗ 
kammer gezeigt worden, was zu den außerordentlichen Dingen 
gehört. Selten wird irgend Jemandem dieſe Erlaubniß gegeben. 
Es iſt auch mit ſo vielen eigenthümlichen Ceremonien geſchehen, 
daß ein großer Theil der knapp abgemeſſenen Zeit lieber auf 
längere und genauere Beſichtigung der Schätze angewandt wor 
den wäre. Allein man mußte ſich in das Unvermeidliche fügen. 
Die Herren, welche den Herrn General dahin zu begleiten die 
Ehre hatten, können nicht Worte genug finden, um die unermeßli' 
chen Schäge, die ſich dort befinden, zu ſchildern. Diamanten, Edel⸗ 
ſteine, Perlen auf allen möglichen Gegenſtänden angebracht, die zum 
Theil in griechiſche Zeiten reichen müſſen, ſind unſchägbar, und mehr 
als hinreichend, um alle türkiſchen Schulden vollkommen zu decken. 
Namentlich find die Harniſche, Helme, Schwerter, Schlachtkolden, 
Schilde und ähnliche Vertheidigungs⸗ und Angriffswaffen von fast 
allen Sultanen überreich verziert da. Schade um ſolche todte Schätze, 
wo das Reich finanziell in den größten Nöthen iſt. Die englische 
Lire hatte Anfangs dieſer Woche ſchon die Höhe von 212 Piafter in 
Kaimes erreicht, iſt zwar um Einiges gefallen, aber giebt noch keine 
Ausſicht auf wirkliche Beſſerung. Die Zeiten ſind übrigens ſo ſchlecht, 
kein Geſchäft, kein Verdienſt, keine Zahlung, kein Geld! Die Haupt 
einkünfte des türkiſchen Staates ſind die Zölle. Wenn aber kein 
Handel iſt, wie ſoll da eine Ausſicht auf Mehreinnahme für den 
Staat fein. Er hat nur die Kaimesdruckerei und die Dampfmaſchinen, 
um deren ſchneller zu drucken, das iſt Alles, aber damit bekommt 
man keine klingende Münze. — Unterdeſſen wird raſch die neue 
Uniformirung der kaiſerlichen Garde nach franzöſiſchem Muſter dor? 
genommen. Die Gardedragoner erhalten den franzöſiſchen Roßhaar⸗ 


Alles ſehr entbehrlich im Oriente. (K 


Griechen land. 
Athen, 20. Sept. [Das Attentat] Dem „Conſtitu⸗ 
tionnel* geht über das gegen die Königin von Griechenland unter 
nommene Altentat folgende Depeſche zu: „Am 19. d. um 9 Uhr 
Abends ſchoß ein junger Mann, Namens Duſios, Student, wie 
Becker, auf die Königin. Die Waffe des Moͤrders war ein Revol' 
ver. Unmittelbar feſtgenommen, erklärte er, daß er aus freiem 
Entſchlutz und Antrieb gehandelt und daß er keine Mitſchuldigen 
„Die Königin blieb, mitten im Ausbruche der allgemeinen 
Entrüſtung, ruhig und Herrin ihrer ſelbſt. Man hatte angezeigt, 
daß ſie am folgenden Tage das Arſenal von Koron beſuchen würde, 
und fie reiſte zur feſtgeſetzten Stunde auch ab. In Athen, wie in 
dem ganzen Königreich herrſchte die vollkommenſte Ruhe.“ 
(Beilage.) 


Dienftag, 


Amerika. 

Newyork, 11. Sept. [Neueſtet.] Die Anmeldungen 
von Privatleuten, die das Bundesanlehen unterzeichnen, ſind zahl⸗ 
reich. — In den nördlichen Staaten ſind wieder grotze Maſſen 
ſüdlichen Eigenthums konftszirt worden. — Der Newyorker demo⸗ 
kratiſche Staatskonvent hat Reſolutionen angenommen, welche die 
kraftvolle Fortführung des Krieges empfehlen. — Depeſchen aus 
Maryland ſchätzen die Washington gegenüberftehende konföderirte 
Streitmacht auf 125,000 Mann. Dieſelbe Depeſche ſagt, daß ſie 
alle wohlverproviantirt ſind, und daß ein unverzüglicher Angriff 
beabfichtigt iſt. — Es ging das Gerücht, zwei Regimenter des Sü⸗ 
dens hätten ſich aus Virginien zurückgezogen, um die Küſten Nord⸗ 
Karolina's zu decken. — In einem zu Leesburg ſtehenden Regimente 
war eine Meuterei ausgebrochen und die Mannſchaften hatten ſich 
auf den Weg gemacht, um zum häuslichen Heerde zurückzukehren. 
— Eine Kompagnie eines Tirailleur⸗ Regiments hatte den Verſuch 
gemacht, zu deſertiren. Es war auf die Ausreißer gefeuert worden; 
zwei derſelben blieben, und die übrigen wurden verhaftet. — Der 
„Newyork Times“ ſchreibt man aus Waſhington, daß die Bun⸗ 
desregierung dem General Fremont keine Weilung gegeben hatte, 
die auf die Sklaven in Miſſouri bezügliche Proklamation zu er⸗ 
laſſen, daß aber der Fremontſche Erlaß jetzt von der Regierung 
gutgeheißen werde. Der Gouverneur von Miſſouri befinde ſich 
in Waſhington und habe vergebliche Vorſtellungen gegen den 
über ganz Miſſouri verhängten Kriegszuſtand und für Wieder 
— der proviſoriſchen Regierung, deren Oberhaupt er iſt, 

oben. 


223. 


Aus polniſchen Zeitungen. 

In dem „Tygodnik kat.“ (vom 13. d.) wird die Stimmung der polniſchen 
ländlichen Bevölkerung in der Provinz Poſen alſo geſchildert: „Im Großher⸗ 
zogthum Poſen iſt das Volk von dem Argwohn erfüllt, daß ihm bei einer Aen⸗ 
derung der politiſchen Verhältniſſe die Wirthſchaften wieder genommen, die 
Frohndienſte u. |. w. wiederhergeſtellt werden möchten. Andere gehen mit dem 
Gedanken um, die Vorwerke wegzunehmen und unter ſich zu theilen. Es gab 
auch ſolche, welche Bedenken hatten, ob fie den für die in Warſchau Ermordeten 
abgehaltenen Trauerandachten beiwohnen ſollten u. ſ. w.“ Das gedachte Blatt 
erachtet es für die dringendſte Pflicht der Geiſtlichen, die in ſo hohem Grade 
mißtrauiſche ländliche Bevölkerung durch eindringliche Belehrung „über die 

ichten und Hoffnungen in Bezug auf das Vaterland“ für die Pläne der ad- 
ligen und geiſtlichen Agitatoren * ewinnen und führt als Mujterbild einer 
ſolchen 4 eine vom Probſt Respondek in Punitz auf dem vor Kurzem 
in Görchen ſtattgehabten Ablaß gehaltene Rede an. Der ehrenwerthe Propit 
weiſt auf den Untergang des jüdiſchen Reiches hin, der erfolgt ſei, weil Gott 
die jüdiſche Nation verworfen habe. Anders verhalte es ſich mit der polniſchen 
Nation, der Gott täglich die deutlichſten Beweiſe gebe, daß er mit ihr ſei. „In 
der That“, fährt der Redner fort, iſt Gott mit einer Nation, die mit dem 
Kreuze in der Hand laut an das ihr geſchehene Unrecht mahnt! Gott iſt mit 
einer Nation, die gegen mörderiſche Bajonnette und Geſchütze die entblößte 
Bruſt durch Heiligenbilder ſchützt. (Aber ſelbſt * Bürger und pflichttreue 
Biſchöfe gröblich mißhandelt und ermordet!) und die Reſtitution ihrer verletzten 
echte fordert. Gott iſt mit einer Nation, die Mütter hervorbringt, die ihre 
ohne nach dem Beiſpiel der makkabäiſchen Mutter anweiſen, Leib und Leben 
für die Rechte des Vaterlandes hinzugeben und Gott anzuflehen, daß er fich 
N bald über unſere Nation erbarme. Iſt das nicht höhere Eingebung? it 
nicht ein überzeugender Beweis, daß die Vorſehung ſich über unſer Unglück 
Iſt es nicht eine 


erbarmt und uns in ihren beſonderen Schutz genommen hat? 


kürzung der Buße, wenn eine Nation, die in ihren heiligſten und edelſten 
Genen dare die Brutalität ihrer Unterdrücker mit Füßen getreten und durch 


Wi 


Ueber t d ählichſten Willkür t iſirt wird (), ei 
Un — — debe Barben, bed tb ade Zn 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


rebelliſche Prieſter find wohl ihres Eides eingedenk ?); ich ſage: iſt es nicht 
eine Abkürzung der Buße, wenn eine ſolche Nation plötzlich wie eine Mauer 
daſteht, denjenigen gegenüber, die alle göttliche und menſchliche Ordnung auf 
Erden verletzen? Iſt es nicht eine offenkundige Gnade des höchſten Weltregie 
rers, wenn ein Volk, das mit bitterm Zwange am Geburtstage des Königs zum 
Opfer geführt und genöthigt wurde, bei Schmaufereien und Spielen, die nur 
die Sinne reizen, mit Epheukränzen zu Ehren des Bacchus einherzugehen (9), 
wenn ein ſolches Volk fich plötzlich zu einer Würde und moraliſchen Macht er⸗ 
hoben hat, daß ſelbſt diejenigen, die noch unlängſt die Sterne des Himmels mit 
ihrem Haupte zu berühren ſchienen, vor Schrecken erbeben? Halte daher feſt, 
polniſches Volk an der Religion, an dem Geſetze der Väter! armes Volk, das 
du in langer Gefangenſchaft gequält wirft, in ihr haft du das Geſetz Gottes, 
das dir den Troſt giebt: die Dränger die dich peinigten, werden untergehen, und 
die ſich über deinen Fall freuten, werden beſtraft werden. An dies Geſetz ſchließe 
dich an mit ganzer Kraft; erſtrebe das Ziel auf dem Wege, den es dir zeigt; 
beſchleunige bei Teinem Lichte mit Eifer deine Befreiung, denn nur durch ſie allein 
erlangſt du das Leben.“. Schließlich ermahnt der Redner zum Gebet 
für das Vaterland, zur Einigung aller Stände, zur ausdauernden Arbeit, um 
es den „gottbegeiſterken“ Landsleuten im Königreich gleich zu thun, und brand- 
markt diejenigen, die an dieſer Arbeit nicht theilnehmen wollen und die Trauer ⸗ 
andachten bei den Behörden als Aufruhr dokumentiren, als „Ausſätzige unter 
den Geſunden“, als „Unkraut unter dem Weizen“. (B. W.) 


Ernteberichte. 

Aus dem Neuſtettiner und den benachbarten Kreiſen ſchreibt man, 
daß der Roggen nicht jo gut ſchüttet als man früher vorausſetzte, jedoch im 
Ganzen befriedigt. Weizen iſt von Qualität meift ſehr ſchön und der Ertrag 

roß. Die Kartoffeln werden jetzt aufgenommen, fie liefern nur ein wenig be ⸗ 
ſeledigendes Reſultat und ſind meiſt ſehr klein. Die Winterſaaten ſtehen gut, 
aber die Winterrübſenfelder leiden vereinzelt durch Madenfraß. 

Aus Anhalt, 22. Sept. Das Ergebniß der diesjährigen Getreideernte 
bier zu Lande kann im Ganzen als ein befriedigendes bezeichnet werden, wenn ⸗ 
gleich es gegen das der vorjährigen ſehr weit zurückſteht. Sommergetreide, 
Hafer und Gerſte, die erſtere Fruchtart noch mehr als die letztere, ſind in Stroh 
und Körnern ganz vorzüglich gerathen. Beim Wintergetreide hat der Roggen, 
welcher in Folge des lang anhaltenden kalten Frühjahrswetters ein vollſtändiges 
Mißrathen befürchten ließ, fo daß viele Landwirthe, zum Theil übereilt, ihre 
Felder umpflügten und mit anderer Frucht beſtellten, einen alle Erwartung über- 
treffenden Ertrag geliefert, indem er reich in Stroh iſt und in Körnern eine gute 
Mittelernte gewähren dürfte. Der Weizen war wie der Roggen theilweiſe be⸗ 
fallen und tft mittelgut ausgefallen. Erbſen, Bohnen, Linſen, Wicken, Futter 
rüben, Esparſette, Klee, Luzerne find vorzüglich gerathen. Die Kartoffeln frei ⸗ 
lich laſſen manches zu wünſchen übrig. er ungünſtige Witterungseinfluß hat 
ihr Wachsthum und die Qualität ſehr weſentlich beeinträchtigt, obſchon ein 
eigentliches Erkranken der Knollen nicht ftattgefunden hat, höchſtens nur ſehr 
ſporadiſch. Die Quantität läßt viel zu wünſchen übrig und die Frucht iſt viel ⸗ 
fach ſehr klein geblieben. Daher denn auch die Preiſe ſich höher ſtellen als vo» 
riges Jahr. — Was die Objternte betrifft jo iſt fie wie allenthalben ganz A. 
Pflaumen wenig, eben ſo Birnen und Aepfel, daher enorme Preiſe. (M. Z.) 


Provinzielles. 

S Bromberg, 23. Sept. [Gymnaſialprogramm.] Das ſoeben 
ausgegebene Programm des hieſigen k. Gymnaſiums enthält eine lateiniſche 
Abhandlung vom Prof. Fechner: „Quantum Herodoti religio ac pietas va- 
luerit in historia scribenda“ und eine deuiſche vom Direktor Dr. Deinhardt: 
„Gemüthsleben und Gemüthsbildung“. Letztere gehörte zu denjenigen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorleſungen für Herren und Damen, welche im vorigen Winter im 
Gymnaſialſaale gehalten wurden und deren Ertrag den Wittwen und Waiſen 
verſtorbener Lehrer des hieſigen Gymnaſiums zu Gute kam. Auf den mehr- 
fta be ausgeſprochenen Wunſch, dieſe Abhandlung dem Drucke zu übergeben, hat 
ie der Verfaſſer dem diesjährigen Programm beigefügt. Aus der „Chronik der 
Anſtalt“ erwähnen wir, daß zuerſt in dieſem Jahre das Winterturnen einge⸗ 
führt wurde. Es wurden zu dieſem Zwecke der Saal des Schützenhauſes und 
die daſelbſt aufgeſtellten Geräthſchaften des hieſigen Männerturnvereing benupt. 
Es nahmen etwa 50 Schüler aus der Prima und der Sekunda an dieſen Win. 
terübungen Theil. „Es iſt ſehr zu wünſchen,“ heißt es weiter, „daß wir bald 
ein recht geräumiges und zweckmäßig eingerichtetes Winterturnhaus erhalten, 
damit dieſe vortrefflichen Uebungen das ganze Jahr hindurch von der ganzen 


Bekanntmachung. gl 
Die Lieferung des Brennholzbedarfs für die 


direktion hierſelbſt von etwa 50 bis 60 Klafternſtädter Kreiſe, iſt aufgehoben. 
Eſchen⸗Klobenholz im bevorſtehenden Winter 
ſoll dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden. 

Zur Annahme der Gebote ift ein Termin auf 
den 2. Oktober c. Vormittage 11 Uhr 
im Dienftgebäude der Provinzial -Steuerdirek⸗ 
non, Breslauerſtraße Nr. 39, vor dem Kanzlei ⸗ 
Tab Biernacki anberaumt, zu welchem Un⸗ 

ehmer hiermit eingeladen werden. 

Die Bedingungen fad in der Regiſtratur aus⸗ 
gelegt. 

8 Mit dem 1. September d. F. ijt die hieſige 

deis. Spaar⸗ und Leihkaſſe, deren Statut durch 
ARD, vom 14. April 1856 beftätigt worden, 
us Leben getreten. 

Dieſelbe ift mit einem Grundkapital von 6000 
Wir. ausgeſtattet, und wird mit den bisher bei 
Adern 8 aarkaſſen untergebrachten Kirchen, 
Schul. x. Bonds des hieſigen Kreiſes, ein Kapi⸗ 
haben circa 8000 Thlr. gleich zur Dispofition 

en 


m Einlagen werden von 15 Sgr. ab angenom- 
9 en, und mit 3 ¼ gen. verzinſt, Darlehne das 
egen von 1—500 Thlr. gegen 50% unter ſtatu 
Mmäpigen Bedingungen bewilligt. 
9 udem ich dies zur Kenntniß des geehrten 
wir tum bringe, bemerke ich, daß Einleger ſo 
8 e Darlehnsſucher ſich an den Rendanten der 
Affe, Kammerer Tadrzyhskl hieſelbſt 


Die dem 


ſammen event. einzeln 


dack, die Wittwe des 
Johann Kottke 


vorgeladen. 


anzumelden. 


Liſſa, den 18. September 1861. 

Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 

Not ee oe ti 82 
utsbeſitzer Johann nda 7 
gehörigen, in Klein-Lonsk sub Nr. 1, 8 und Watte rate Nr. 10 
3 belegenen Grundſtücke, von welchen Nr. 1 
auf 24138 Thlr., Nr. 8 auf 6000 Thlr. und Nr. 
13 auf 4000 Tylr. abgeſchätzt worden, zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen zu⸗ 


am 31. Dezember 1861 Vormittags 10Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu ⸗ 
biger, namentlich . Valentin Min⸗ 
oyciech o Aer 
Maria gebornen Lipska, und der Aliſitzer 25 
ö reſp. deren Erben oder ſon⸗ 
ſtigen Rechtsnachfolger werden hierzu öffentlich 


läubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
n en er 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha; 4 
ben ihren Anſpruch bei dem Subbaltationsgeriht fentlichen Verſteigerung. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


Bekanntmachung. 
Die Subhaſtation der Herrſchaft Retſchke 
Geſchäftslokale der königl. Provinzial» Steuer] (Drzecztowo) nebſt Zubehör, im Frau 


ginn 


Große 
Cigarren⸗Auktion. 


Mittwoch am 25. September c. Bow 
mittags von 9 Uhr ab werde ich im Auk⸗ 
tionslokale Breiteſtraſſe Nr. 20 und 


Preiſen j 
für auswärtige Rechnung 
eine bedeutende Partie Ham⸗ 


Garantie, 


N Schule können fortgeſetzt werden. Uebrigens hat es etwas hochſt Erfreuliches, 


kohlentheer, Asphalt und Portland⸗ 
Cement beſter Qualität offerirt zu billigen 


und Wagenpferde iſt angekom⸗ 
men, und kann ich jedes um 5 
und noch mehr Frdr. ohne Zuzie⸗ 
hung der hieſigen Pferdemäkler billiger verkau 2 
fen. rn ya können zugezogen werden, wünſcht. Näheres in der Papier und Glas. 
auch leiſte ich für 


24. September 1861. 


daß den Leibesübungen jetzt ein ſo lebendiges Intereſſe gewidmet und mit allem 
Ernſte dahin gearbeitet wird, fie zu einem integrirenden Beſtandtheile unſerer 
Erziehung zu machen. Gelingt es, dieſen Zweck zu erreichen, fo wird unjere 
Jugend an Leib und Seele einen unſchätzbaren Gewinn davontragen.“ Die 
Stiftungen des Gymnaſiums ſind folgende: 1) Der Verein zur Unterſtützung 
ülfsbedürftiger Gymnaſiaften; 2) die Stiftung der deutſchen Prämie; 3) die 

2 für unverheiratete Töchter von verſtorbenen Lehrern des Gymna⸗ 
fiums; 4) die Stiftung für Wittwen und Waiſen verſtorbener Lehrer des Gym⸗ 
naſiums und 5) die Kretſchmarſtiftung. Die Fonds für die Wittwen⸗ und 
Waiſenſtiftung haben ſich auch in dieſem Jahre wieder beträchtlich vermehrt. 
Der baare Werth des Kapitals beträgt nach dem gegenwärtigen Stande der 
Papiere etwa 2260 Thlr. Die Statuten der Stiftung ſind bisher noch nicht 
beſtätigt worden. Die Schülerzahl betrug am Schluſſe des vorigen Schuljah⸗ 
res 335. Da am Schluſſe 39 Schüler die Anſtalt verließen, von denen 9 zur 
Univerſität, 11 zu praktiſchen Berufsarten und 19 in andere Anſtalten über. 

ingen, und 58 neue Schüler aufgenommen wurden, fo wurde das neue Schul⸗ 
Abe mit 354 Schülern eröffnet. Während des Sommerhalbjahres wurde das 
Gymnaſium von 350 Schülern veſucht, von denen der Religion nach 278 Evan- 
geliſche, 33 Katholiken und 39 Juden, der Nationalität nach 334 Deutſche und 
16 Polen waren. Auswärtige hatte die Anſtalt 137, Einheimische 213, Frei⸗ 
ſchüler 61¼. Am ſtärkſten frequentirt waren Sekunda (53 Schüler), Quarta 
(59 Schüler), Quinta (65 Schüler) und Serta (54 Schüler). In Prima be⸗ 
fanden ſich 29 Schüler. Außerdem beſuchen noch die Vorſchule in 3 Klaſſen 
(Septima a und b und Oktava) 103 Schüler. Der Verein zur Unterſtützung 
hülfsbedürftiger Gymnaſtaſten hat im Jahre 1860 zufammen 185 Thlr. 15 Sgr. 
10 Pf. an unbemittelte Schüler theils in Stipendien, theils in Büchern ver⸗ 
theilt. An Schulgeld wurden über 1200 Thlr. erlaſſen. Am Montage und 
Dienſtage finden die öffentlichen Prüfungen ſtatt; am letztern Tage werden auch 
6 Abiturienten mit dem Zeugniß der Reife zur Univerſität feierlich entlaſſen; 
von denſelben ftudiren 4 Jurisprudenz und Kameralwiſſenſchaften, 1 die Forſt⸗ 
wiſſenſchaften und 1 das Bergfach. Jeder von ihnen hat 2 Jahre lang die erſte 
Klaſſe beſucht. 


Angekommene Fremde. 
Vom 24. September. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Se. Durchlaucht der General der Infan- 
terie und Chef des Ingenieurkorps Fürſt Wilhelm Radziwill und Prem. 
Lieutenant und Adjutant v. Bergen aus Berlin, Reglerungs⸗Aſſeſſor 
Graf Saurma aus Breslau, die Gutsbeſitzer Palm aus Jankowice und 
Palm aus Otuſz, Mimiker Schulz aus Kuſer, die Kaufleute Jungmann 
aus Halle und Haaſe aus Pleſchen. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Appellationsgerichts-Präſident Koch aus 
Naumburg a. S., 6 Bandelow aus Dobrzyca, Premier⸗ 
Lieutenant Koch aus Köslin, die Kaufleute Seiffke aus Berlin und Fleiſch⸗ 
mann aus Rawicz. 

HOTEL DU NORD. Oberſt und Kommandant von Poſen v. Alvensleben 
aus Weſel, Rittergutsbeſitzer Kaluba aus Jaroſzewo, Generalbevollmäch⸗ 
a Szmitt aus Grylewo, die Rittergutsb. Frauen Szuſzezyoska aus 

reichen, Wize und Landwirth Wize aus Sienno. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. ? 2 v. Pruski aus Pieru- 
ſzwee, die Partikuliers Woodhouſe aus England und Böhm aus Berlin, 
Präſident de Rege aus Poſen, Lieutenant im 18. Infanterie» Regiment 
Göbel aus Bromberg, Frau Palkowska aus Krakau, die Kaufleute Aſch 
aus Rawicz und en on Thorn. 

SCHWARZER ADLER, ie Gutsbeſitzer Schlarbaum aus Gortatowo, 

v. Bereznicki aus Polen und v. Radonski aus Bieganowo. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Dr. jur. und Kammergerichts-Aſſeſſor 
Burghein aus Berlin, die Kaufleute Kiedel aus Hamburg und Rinter aus 
Frankfurt a. O. 

HOTEL DE PARIS. Dr. med. Weyert und die Gutsbeſitzer Weyert aus 
Ciesla, v. Buchowski nebft Frau aus Pomarzanki und Polczunsti aus 
Zakrzewo, Baumeiſter Lange aus Schrimm und Grundſtücksbeſitzer Bar⸗ 
held aus Grünbof. 

HOTEL DE BE .Die Kaufleute Siegert aus Breslau und Beer aus 
Liegnitz, Fabrikbeſitzer Richter aus Kunersdorf, Privatſekretär Szabli- 
kowski aus Wulka, königl. Oberförſter Stahr und Forſteleve Kuzmicki 
aus Eckſtelle, Rittergutsbeſitzer Kaskel aus Trzeielino, die Bürgersfrauen 

Maykowska und Kuczborska aus Warſchau. 


Dachpappe, engl. Stein⸗ Gummiſchuh e 
5 Qualität billigſt bei 
Nathan Charig, 


Markt 90. 
Ein n DD wird zu kaufen ge 


S8. Calvary. 
Ein Transport eleganter Reit⸗ 


die von mir gekauften Pferde waaren Handlung von Ar. Brandt, 


Hrain. Breiteſtraße 11. 


burger, Bremer und Pfälzer 
Cigarren 


gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend ver- 
ſteigern. 
Lipſchitz, königl. Auktionskommiſſarius. 


Wein⸗Auktion. 


Mein Lager modernſter Herren⸗ 
Anzüge empfehle ich, um damit bis 
Michaeli c. zu räumen, zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen. 


Joachim 
Wilhelmsſtraße Nr. 25, erſte Etage. 


22 in gut erhaltenes Flüg el - Fortepiano, 
675 Okt., iſt billig — — Tauben; 
ſtraße 5, 1 Treppe. 


Ein Sopha, eine Bettſtelle und 2 Mahagoni ⸗ 
gie find wegen Abreiſe gr. Gerberſtr. 11, 
Bel - Etage zu verkaufen. 


Repofitorium nebit Ladentiſch zu verk. Markt 98, 
| e Brunnenflaſchen werden gekauft, Breite⸗ 
E ſtraße Nr. 14. 


Mamroth, 


Bei Gelegenheit der am Mittwoch den 
September im Auktionslokale Breite⸗ 
ſtraße Nr. 20 ſtattfindenden Cigarren⸗ 
Auktion kommt auch eine Partie 
Weine, als: Madeira, Roth» und 
Rheinweine, Champagner ꝛc. ꝛc. zur öf⸗ 


Lipſchitz, kgl. Auktionskommiſſarius. 


Das Pianoforte⸗Magazin von Louis Falk, 


Wilhelmsplatz Nr. 12, 


offerirt wegen Eintreffen von bedeutenden neuen Sendungen 2 
vorzüglichſter Flügel, Pianinos, Tafelpianos, Phys⸗ 
harmoniums ꝛc. 


eine größere Anzahl von 


zu wenden haben. 
Schrimm, den 19. September 1861. 
— — . — Funk. 
N ufforderung. 
Kreis Ses gag den Nachlaß des zu Ludomy, 
nen Landichafter gen 16. Mai 1861 verſtorbe · 


Poln. Crone, den 15. Mai 1861. D ine. - 
Königliche Kreisgerichts-Kommiffion. | Der Minterkurfus in der hiefigen . 
Bekanntmachung. Realſchule erſter Ordnung beginnt am 3. Of. 

Als muthmaßlich geſtohlen iſt polizeilich in tober. Die Aufnahme neuer Schüler findet am 


chulanzeige 


„ und einigen zur Miethe benutzten Juſtrumenten verſchiede⸗ 
ner Ar 
zu ſehr billigen Preiſen und in jeder Weiſe erleichternden Bedingungen. 

Zur Anſicht letzterer Waare wird gebeten, die Stunden von 10 bis 1 Uhr Vor- und 3 bis 
5 Uhr Nachmittags gef. zu benutzen. 

NB. Inſtrumente zur Miethe ſind jederzeit zu allen Preiſen vorräthig. 


aths und Gutsbeſitzers Ignatz 

. seöfchaftliche Liquidationsver⸗ 

Näubiger und Legatare inerden alle Erbfchafts- 

erungen an den ufgefordert, ihre For ⸗ 
90 


achı 3 g 
ängig fein oder nicht, 15 e mögen bereits an⸗ 


zum 8. Januar fut. n 
N ee ande. 15 ſchriftlich oder Vormittags von 9 Uhr 
welche dieſer Aufforderung nich margin, 
ird in dem Präkluſionserkenntniß, wi Fe 
leich nach Verhandlung der Sache in der — 
den 21. Januar fut. Vormittags 11 1 
unſerem Audienz⸗ Zimmer anberaumten 


werde ich Mittwoch den 25. 


Mahagoni und 
Möbel, 


Sibung abgefaßt werden ſoll, dahin erkannt als: Gopha’s, Tische, Stühle, Kommoden, ein 
i mahagoni Bücherſpind, ein Damenſchreibtiſch, 
Chiffonaire, Waſchtoilette, Bettftellen, Klei- 
der., Wäſche⸗ und Küchenſpinde, Glas, 
zellan diverſe gute Lampen und BA 
Conſolen, Küchen , Haus- und? 


rden 
daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an 
N er han können, was nach vollftän. 
ändiger Befriedigung aller rechtzeitig ange. 
deten Forderungen von der Nachlaßmaſſe 
Mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erb. 
aſſers gezogenen Nutzungen übrig bleibt. 
ab do afen, den 11. September 1861. 
nigl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 


mit 
ſchaftsgeräthe 


ſteigern. 


Beſchlag genommen worden: 2. Oktober Vormittags von 10 Uhr an ſtatt. 
1) ein Getreideiad, M. A. B. gez., 2) ein weiß] Frauſtadt, den 20. September 1361. 
leinenes Bettlacken, T. Polezynska Nr. 2. gez. Krüger. 


Möbel : Auktion, 


Wegen Verſetzung eines böhern Beamten] auch mein Schwiegervater der Prediger Herr 


ab in dem Platenſchen 
Desk, Neuſtädter Markt Nr. 3 im 1. 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver- 
Zobel, löniglicher Auktionskommiſſarius. 


AN meiner Unterrichts⸗ und Penfions- 
anſtalt finden noch einige Knaben liebe» 
volle Aufnahme. Gefällige Anmeldungen nimmt 
Septe Piessner bier gern entgegen. ür 
lasers Dr. 5 Hirschfeld, 8 
Kloſterſtraße 15. 


— — nn 
Sy neu eingerichtete Hotel „Stadt Rom,“ 
Albrechteſtr. 17 in Breslau, empfiehlt 
beſtens E. Aſtel. 
NB. Elegante Zimmer von 10 bis 15 Sgr. 
pro Tag. 
1 ͤAun łu 
Echt engliſches Nyegras, Knaulgras 


und Schafſchwingel letzter Ernte zur 
Por- Herbſtausſaat empfiehlt Wan 


Birken: 


wei 


— . y. 
eru- Guano von Anty Gibbs & sons, jo 
wie echten Probſteier Saatroggen 
und Weizen, ſpaniſchen N 
und Sandomir Weizen hält ftets auf Lager 
S. Calvary. 


irth . J 
deaux⸗ und 


(Gerzuste Fenſter, Thüren, eine Pferdekrippe 
nebſt Raufen ſind billigſt zu verkaufen, 
Friedrichsſtr. Nr. 14. 1 


Hals⸗Leidende 


empfiehlt als bewährt echt engliſches St. 
Domingo Band, für Jedermann paſ⸗ 
ſend zum Tragen eingerichtet. Jedes ein- 


zelne Band trägt zum Zeichen der Echtheit 
Mal den Original Fabrikſtempel. 
reis des Kartons 20 Sgr. Allein echt 
in Poſen bei 
S. Spiro, Markt Nr. 87. 


Die Weinhandlung en gros et en detail 

von Jacob Ti 
Mittelſtraße Nr. 31, vis-a-vis dem Rathskeller, 
empfiehlt ihr reiches Lager von Ungar⸗, Bor, Stuben 
Rheinweinen bei vorzüglicher 
Güte zu billigen Preiſen. 


| Grund. |.Weintraub, u 5 Sgr. p. Pfd. b.Klelſchoff 


„% Lenticulosa. 


Das vorzüglichſte Schönheitsmittel, 
dem Geſicht die Jugendfriſche wiederzugeben, 
und den zarteſten Teint hervorzurufen entfernt 
alle Sommerſproſſen, Leber- und Pockenflecken, 
Finnen, trockene und feuchte Flechten, gelbe Haut, 
Röthe der Naſe ıc. 

Beim Nichterfolg wird der Betrag zurückge⸗ 
zahlt. Preis der Flaſche & 1 Tolr. 

Fabrik von L. Hutter & Co. in Berlin. 

Alleinige — Ir = En, 

oegye 
Breslauerſtr. 9. * 


ed. Stett. Hechte u. Zander 


ER heute Abend nus billigſt bei 


Hletschoff. 
riedrichsſtr. Nr. 30, eine T 

F ſind zwei zuſammenhängende, — — 

Stuben zum 1. Oktober zu vermiethen. 

Müglenſtr. Nr. 20, 2 Tr., iſt eine möbl. 

M Sate nebſt Kabinet vom 1. Okt. c. zu 

vermiethen. 


Tlehauer, 


6 

ngen und möblirte Stuben werden > Die Herren Handlungskommis, welche I £ 1 8 bz., Sept.⸗Okt. 19 Gd., Okt.⸗Nov. 181 Gd. 
Wbbnachgewieſen durch das Anfrage und L anderweitige En Kent ſuchen kön. M 2. K. K. I. J. LO Produkten⸗Börſe. Kon, de, 13555, April-Mai13} Gb 19 Br. 
Kommiſſionsbureau von nen bei guten Empfehlungen jederzeit Familien: Nachrichten Berlin, 23. Septbr. Wind: W. Baro · (Br. Odisbl.] 

VF 3 — — Ae ls Veriobte empfehlen ſich: r —— i —— cn . Dopfen 

St. Martin 62, 5 Zim. 1. Etage u. Stall 3. v: — ki De de in Berlin. Sophie Fraenkel, Wegen tote 66 a 86 Rt. Saaz, 19. September. Das Hopfengeſchäft 
Bäckerſtr. 11a, 1 Tr., L einzelne m. Zim. 3. vetvꝑw um u Julius Laudsber ! Roggen toto 544 a 553 Rt., p. Sept.-Okt.iſt tebbatt, die Preiſe haben ſich bei Stadtbopfen 
— Cie. und Sana Lagerkeller, Müßlenftr. 8. Ein Knabe hieſiger Eltern findet in meinem Breslau. awicz. 53 2 53 a 54 a 1 2875 t. bz., p. Okt.- auf 130 fl., Bezirk. 115—120 Fl., Kreis- 105 — 
Der is: un ge . | Geſchäfte als Lehrling ein Unterkommen. Ab theilnehmenden Freunden die ſchmerzliche Nov. 534 à 53 a 541 a 533 a 54 a 531 Mt. bz. 110 Fl. gehoben. Produzenten halten noch auf 


welchen der Brauereibeſitzer Herr Hugger 
lange Jahre 55 Pacht 1 5 ai anderweitig zu Lois Posener, Wronkerſir. 92. 
vermiethen. 


a. g daß mein gelicbter 1 8 — a Ee 99 Fr 1 A ee eee 
e ee eee tönigliche Regierungsrath Emil Bernecker, p. Dez.⸗Jan. 2552544 a adt· en Bezirks ⸗ und a 
a — — a Beige reg Dritter * Toten res 4. Klaſſe, nach Se — „ Brübjahe 52 a 53 a 524 2 527 l Set 15 7 8 8 
Büttelſtr. 19 i woher „ i ge, „langem en lähmun ern ver · u. Gd., r. 21. Sept. ennglei erfehr 
elf 9 ſchen Sprache vollkommen mächtig iſt und die ſcieden iſt. an Sungenfäpmung: get Große Gerite 37 à 46 Rt. im ganzen Bente ziemlich livbaft, ſo wurden 


uf dem Rittergut WelhorOwo bei Obor- nötbigen Schulkenntnisse befigt, verlangt. Das| Poſen, den 24. September 1861. Hafer lolo 21 u 27 Rt., p. Sept.-Okt. 241 doch nur wenige Käufe abgeſchloſſen, da dit 
A nik tann nnn Nähere im Celaden Breitetcage Ar. 13. a eiefoetrübte Wittwe. Rt. ö, p. Olt. Nov. 24 e a Produzenten den geringe An eat nid abge: 
ſchaftsſchreiver plachrt werden, welcher Deutſch Tür einen Realſchüler, der die Handlung er- Dez. 245 8 244 Rt. by, p. Frühjahr 251 a 251 8 . Noch immer kommen Produzenten aus 


und polniſch fpricht. : ; 1 Rt. bz. palt und der Nachbarſchaft hierher um luf⸗ 
e wide der ele Graale | Vreni aal. Hierauf Reſtetfrende La mb ert 8 Salon. eg 15 125 3 „ Sept.⸗Okt. 12} a tige Böden und Räume zu . ihren Hopfen 
mächtig ift, findet in meiner Apotheke bei wollen gütigſt unter A. B. poste restante Mittwoch den 25. September — 2125 Rt. bp, 5 p. Okt.-Nov. zu trocknen und zu dörren, und die Arbeiten der 


0 . Nov.⸗Dez. Ernte währen länger, als man vermuthen konnte. 
140 Toir. Gehalt erkl. Weihnachten eine Stelle. Poſen Adreſſe abgeben. Salon-Concert. z 12%, Rt. bz u. Gb, 1 ; Wan 
Eniſchädigung der Reiſekoſten von Breslau 8 Z. A. u. A.: Sinfonie G-dur von Haydn. Mat 124 443 Rt. bz., Sen Br, Be Ka 1. bite 6066 20 een 


; ö N ine Erzieherin, die in der deulſchen ‚ franzör nn . 
reſp. Poſen wird zugeſichert. Auch ſuche ich ſiſche fi d volni S Biolinfolo, vorgetr. von Hrn. Eberle. Deuiſche Spiruus loko ohne Faß 215 2 
einen Lehrling welcher polniſch ſpricht. chen, engliſchen und polniſchen Sprache] Lieder, Potpourri von Gungl. r 9023/,, Rt. bi, p. S . 
1... PASST Baenpre Shane 
seen Pharmazeuten, Handlungskommis giren. Näheres in der Expedſilon dieſer Zeitung a, auchen iſt im n mit 205 g 2 8 EB: 29 310 Delle a 20 .iſt die Berechtigung erteilt, je in den Monaten 
Sich e Dura Dub n. U ec Hol. Or, Bd SS I nn u m te an. oa 
ellen nachgewieſen . 2 . bz. u. Gd., „ p. Dez.-Jan. - 
f . Fun Ini a 20 Rt. bz., p. Jan.⸗Febr. 205 a 204 Rt. r 
Komme gd. este, Bergite.ı. Won einem schmerzlichen und lang. ee re ei b. Abr e Spa 205 Rt. Sn e pelt, 20. Sept, Die Gefhättämuthlofige 
rer zu Poſen Weizenmehl 0. 5} a 57, 0. u. 1. 4 a 5 Mt. keit verurſachte den erfolgten Preisrückgang, und 
33 a? 
H. 3. 


* 11 Telegramm aus der Hallertau koſtrte dort 
a 21 


SAL; wierigen Krankenlager glücklich 


Sept. 52 Rt. bz. Sept.⸗Ott. 50 —514 Rt, bz. egenwärtig für 60— 70 Fl. verkauft. 


Nechtganwalten, Gerichten und auch Spe⸗ sen, welche mir während der Iangen Schleſ. 36% Pfandbrief: | 
& 51 O5 SUR 00.50, 50951 Ni. bz, Brübjaht Für die viesfhbrige feine Waare ift große Kauf⸗ 


zial⸗Oekonomiekommiſſionen, in den letzten 5 5 f Weſtpr. 4 % 
Jahren namentlich als Protokollführer bei Stunden meiner Leiden mit Rath und ix 4 N A 
letzteren Behörden und als Büreauvorſte⸗ That beistanden und mich mit wahr- oſener Rentenbrlefe 
her bei Rechtsanwalten konditionirt und haft hingebender und aufopfernder 4% Stadt- Oblig. II. Em. 
ſtehen ihm die beiten Zeugniſſe zur Seite. Sorgfalt pflegten, meinen wärmsten, 5 Prov. Obligat. 


Der Mangel an Konnexion, welchen er f j „ Provinzial⸗Bankaktlen 
8 meinen tiefst gefühltesten Dank. targard⸗Poſen. Eifenb, St. At 


ſeinem zurückgezogenen Leben zuzuſchreiben S 
hat, 5 ibn ‚ ſich zum erften Mal Posen, den 24. September 1861. Sbe chl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. 
auf dieſem Wege jein ferneres und kaſferee Dr. Kupke, pr. Arzt. Prioritäts-Oblig. Lit. E. 


„Ein im Büreau- und Rechnungsweſen auferstanden, fühle ich mich veran- Geſchäftg-Verſummlung vom 2. Septbr. 1861. Roggenmehl 0. 3 a 44, 0. u. 1. 33 Kt. nachdem dadurch dem obwaltenden Ernteerträg ⸗ 
7 
— 925 . zen Be — lasst, allen meinen Freunden und Be- aa. za n 3 ken Br, — (B. u. ) ne Be „ 
wanziger Jahre zurückgelegt dat, ſu 1 Ä ; reu aatd« . — — Br a : ei e ſich mehr Vertrauen zum Geicyaft zeigen, 
bald oder ſpäteſtens bis zum 1. November e. 8 für die so hr reine „ 4 Staats. Anleihe — — lch el. 23. Septbr. Witterung: herbſt — überhaupt fetzt ſchon — Geſchäft bei und 
eine Stellung als Büreauvorſteher. — evollen Beweise der Theilnahm. . 44. - . 797 Weizen loro p. Söpfd. geringer weißer 74 Rt. fe 9005 e an mit ber Ernte 
reauaſſiſtent, Regiſtrator oder Rechnungs⸗ welche mir von nah und fern zu Theil] Neueſte 940 Preußiſche Anleihe 1075 — bz. beſſerer 80 a 81 Rt. bz. neuer Schleſ. loko u. 81. 4 auf beſchäftigt iſt. Heute wurde um 80 
ane e oder ſonſt wurden, herzlich zu danken. 9 0 40% en 1021 — |rollend 82 a 855 Nt. bz., bunter Poln. er er ute . RE 305 e 
＋ — — * 0 — . * 0 * „6 
Derſelbe hat ſich ſeit feinem Schulaus. Zu gleicher Zeit sage ich allen mei- 37?“ „| mr 854 75 Ik by, 4 4 Kr dun 8 Abtberg, das an 1500 Air. mit fehr guter 
tritt dem Schreibeach gewidmet, plaher del nen Herren Kollegen und Berufsgenos--- . 4 „neue . 955 — | "Yoggen lofo p pid 2152 Kt. b. J7pid. 8 a produzirt, wurde am 2. d. für 100, am 
— 8 1 . 8. für 80 und 


905 . luft N 4 — wäre he en — 
— rung zum Einpacken zu wünſchen. — In 
9 ** v. Jod. deen und ronend AS} wein Arten: 17. Spt, wurden De penen 
IR pro 
= lob mend l N. — Kern ſchloſſen. Der Preis iſt ſohin in die Höbe ge 
et Erbſen ſchwimmend 46 Rt. bz. 


TIEEBEFRRERBEFETEEI 
| 


a 
üböl loko 124 "u. b . .-Okt. 7. 
123 1 1 * 5 Gd, en ash Qualität haben. Heute und geſtern 


Fortkommen zu verſchaffen. olniſche Banknoten — 86 x Plat] fanden Käufe zu 60 —70 Fl. ftatt. — In Plein⸗ 
Derfelde ift zwar elbe Sprache 2 Auslanbiſche Banknoten große Ap. — Mer n in m Rt. bz, April⸗Maf feld iſt der heutige Hopfenpreis a 81, 
nicht mächtig, jedoch iſt ihm der polniſche MU . 9. Noggen weſentlich höher, pr. Sept. u. Sept.“ Spiritus loto ohne Faß 203 Rt. bz., mit Faß ae Mei 19. Sept. Bei und 
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